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Schneidiger Schiachtenmut und frohe Siegeszuversicht.
D er Weltkrieg hat begonnen. E u ro p a  steht in F la m m e n .  

E in  furchtbar blutiges R ingen  auf Leben und T o d !  M il lionen  und 
M illionen Krieger stehen gegeneinander im Felde, Kämpfe und 
Schlachten wird  es geben, wie die W elt  sie noch nie gesehen, noch 
me erlebt hat, Kämpfe und Schlachten nicht n u r  zu Wasser und 
zu Lande, sondern auch in der Lust. V o n  haßerfüllten Feinden  
wurden Österreich und Deutschland überfallen; sie möchten Österreich 
zerstören, d a s  Deutsche Reich demütigen und schwächen. D ie  B a r ­
baren des O stens  haben sich mit den verkommenen „ K u l tu r t rä g e rn "  
jenseits des R h e in s  zusammengetan. Frankreich und E n g la n d  im 
B unde  mit der asiatischen B arb a re i ,  im B u n d e  mit dem serbischen 
K ö n ig S m ö rd e r -S ta a te ! Welche Kulturfchmachl

S o l l  E u ro p a  kosakisch w erden?  S o l l  die deutsche K ultu r,  
die auch den slawischen S tä m m e n  ein H o r t  der Freiheit  und G e ­
sittung ist, vernichtet, soll ganz E u ro p a  in ein Knutenreich verw andelt  
w erden? N ein  und tausendmal nein! W ie  ein M a n n  hat sich 
Österreich-Ungarn und Deutschland erhoben, um  die drohende B a r ­
barei abzuw ehren; M il l ionen  und M il lionen  tapferer Krieger sind 
ins  Feld  gezogen, um  H eim at und V a te r lan d ,  um die heiligsten 
G üte r  vor dem Verderben zu schützen.

Eine gerechte S ach e  ist es, für die unv d a s  Deutsche
Reich, n o n  ih ren  F e in d en  h i e z u  i jczwungen, zum Schwerte  gegriffen 
haben. D a ru m  hoffen w ir auch zuversichtlich, daß G o t t  ihre F a h n e n  
von S ie g  zu S ie g  führen wird.

V a t e r ,  ich r u f e  bi chI  S o  beten jetzt hundert M il l ionen .

patriotische Kriegsbegeisterung.
W ir haben bereits gemeldet, daß F ürs t  K ar l  A u e r !  , 

Herzog von Gottschee, gleichzeitig mit seinem einberufenen S o h n e  
freiwillig zur T ru p p e  eingerückt ist. Diesem Beispiele folgten viele 
andere a u s  dem österreichischen Hochadel. Fürs t  Ernst R üd ig e r  
S t a r h e m b e r g  ist auch ins Fe ld  gezogen, seine beiden älteren 
S ö h n e  verrichten Feldarbeiten  für andere Einberufene, die beiden 
jüngsten S ö h n e  sammeln für d a s  „ R o te  Kreuz", die Fürst in  hat 
die Leitung eines S p i t a l s  für Verwundete übernommen. D a s  fürst­
liche Schloß  Auhof wurde für Spitulszwecke bestimmt. —  Auch die 
P rinzen  S ix tu s ,  Xaver und Rene von P a r m a ,  B rüd e r  der Erzher­
zogin Z i t a ,  der G em ah l in  des österreichischen T hron fo lgers ,  m el­
deten sich freiwillig zum Kriegsdienst, um  der Armee im Kampfe 
gegen S e rb ie n  zur Verfügung zu stehen. —  F r a u  Herzogin Therese 
von B r a g a n z a ,  geb. Prinzessin Löwenstein, hat die durch Fe ld -  
und H ausarbe i ten  in der Pflege ihrer unmündigen  Kinder gehin­
derten M ü t te r  Seebenste ins eingeladen, ihre Kinder während der 
D aue r  des Krieges auf das  Sch loß  zu bringen, wo sie von der 
Herzogin selbst beaufsichtigt, verpflegt und verköstigt werden.

D e r  H otelier  D e i ' s i n g e r  hat  nicht nu r  sein prachtvolles 
Hotel am S e m m er in g  zur unentgeltlichen Verpflegung verwundeter

Unsere Armeen sind geführt von tapferen, umsichtigen G enera len ,  
unsere Krieger, die teuren S ö h n e  unseres Volkes, sind entschlossen, 
den letzten B lu ts t ro p fe n  zu geben für d a s  heilige V a te r lan d .  Aber 
der große F ü h re r  der Heerscharen ist der allmächtige G o t t ,  der H e r r  
über Leben und T o d .  V a t e r ,  d u  f ü h r e  m i c h !  G o t te s  K raft  
möge u n s  im Kampfe führen, G o t te s  Geist möge unseren F e ld ­
herren vuronleuchten, G o t te s  G ü te  möge d a s  Leben unserer Krieger 
schützen. Schütze, o G o t t ,  unsere tapferen M ä n n e r ,  unsere heißge- 
iiebten S ö h n e  und B rü d e r  I Tröste in dieser Zeit  furchtbarer H e im ­
suchung unsere F ra u e n  und Kinder, gib allen Kraft  zum aller- 
schwersten Kampfe, den Österreich und Deutschland je auf sich nehmen 
mußten.

Und so mit felsenfestem V er t rauen  in den K rieg !  Feinde 
rin g su m , aber in diesem Geiste der Zuversicht fürchten w ir sie nicht, 
selbst wenn sie in Überzahl sind und in Übermacht. „ W ir  werden 
u n s  w ehren" ,  rief der deutsche Kaiser, „ b is  zum letzten Hauch von 
M a n n  und R o ß .  W ir  werden diesen K am pf bestehen, auch gegen 
eine W elt  von Feinden  I" Noch lebt in unseren Heeren jener ge­
w altige  Geist, „der den Feind , f  «  \ b7 b »  m V u i i S  der w a s  es wolle, jen e r u .u  0 ° n  jeher die F u rch t und oer
S c h r e c k e , ,  s-res F e in d es  gewesen i s t ' .

D a s  ist der Geist, der zum S ie g e  führt. Z u  großen E n t ­
scheidungen ist es b isher —  w ir schreiben diese Zeilen  am  16 . August 
—  noch nicht gekommen, die sind erst zu e rw a r te n ;  aber w a s  w ir 
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen hörten, beweist, daß unsere 
und Deutschlands Krieger jene Schneidigkeit, jenen Schlachtenmut 
besitzen, der den S i e g  verbürgt.

Offiziere dem Kriegsministerium zur V erfügung  gestellt, sondern auch 
sich selbst mit seinem ganzen P e rso n a l  freiwillig zum Kriegsdienste 

i e r g ,  gemeldet. —  B a r o n  P h i l ip p  H a a s  spendete nebst einem B e trag e  
von 4 0 .0 0 0  K für d a s  „ R o te  Kreuz" und zur Unterstützung h i lf s ­
bedürftiger Angehöriger der Einberufenen auch noch 1 0 .0 0 0  K  a l s  
P rä m ie  für jenen S o ld a t e n  der Armee, der sich im gegenw ärtigen  
Kriege durch besondere Tapferkeit auszeichnel und so zu einem E r ­
folge seines T ruppenkörpers  wesentlich beigetragen haben wird.

Auch bei den Kleinen regt es sich. D ie  Knaben der Anstalt 
vom „ G u te n  H ir te n "  in Linz hörten, daß  viele Reservisten kein 
N achtquart ie r  bekamen. S o f o r t  baten sie den Direktor, auf dem 
Boden  schlafen und ihre M atra tzen  den Einrückenden zur V erfügung  
stellen zu dürfen. D ie  B i t te  wurde erhört  und die K naben w aren  
überglücklich. N u r  einer weinte bitterlich, weil sein B e t t ,  weil über­
zählig, keine V erw endung  fand und er d a s  O p fe r  für d a s  V a te r ­
land nicht bringen durfte. E iner hatte ein Zweikronenstück geschenkt 
bekommen. S o f o r t  brachte er dasselbe dem Direktor mit der B it te ,  
einem arm en S o l d a t e n  dieses Geldstück zu geben, w a s  auch geschah. 
—  I n  K lagenfurt  haben sich beim S ta d tm a g is t r a te  1 0 2  Mittel-," 
Fach- und Bürgerschüler gemeldet, welche un te r  der Leitung eines 
In g e n ie u r s  bei den L andw ir ten  die F e ldarbe i ten  freiwillig ver­
richten werden.
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W ie  überaus  schneidig ha t  sich nicht die junge deutsche F lo t te  
eingesührt! D ie  gewaltigste Seemacht, die die W elt  jem als  gesehen, 
steht ihr gegenüber. Z i t te r t  sie, zagt sie? N e in !  W enn  sie den 
K am pf gegen A lbions F lo t te  aufnimmt, ist es ein R ingen  von 
beispielloser Kühnheit. W a re n  die ersten Feuerproben , die deutsche 
Kriegsschiffe bestanden, nicht tollkühne H elden ta ten?  D ie  Beschießung 
und Jubrandsteckung des russischen Kriegshafens L ibau  durch einen 
kleinen deutschen Kreuzer, dann die furchtlose F a h r t  der beiden 
deutschen von der H e im a t  abgeschnittenen und scheinbar dem U nter­
gänge preisgegebenen Schlachtkreuzer „(Soeben" und „ B re s la u "  
nach Algerien, wo sie die fü r die Einschiffung französischer Kolonial- 
truppen  wichtigen befestigten P lätze beschossen und Transportschiffe 
zerstörten. I n  Messina von französischen und englischen K riegs­
schiffen umzingelt, brachen sie durch und entkamen. Und dann das  
tollkühne W a g n is  des kleinen deutschen P e r s o n e n d a m p f e r s  „Königin 
Luise". B i s  zur Themsemündung, also bis in die nächste N ähe  
von  London, wagte  sich dieser kleine ungeschützte D am pfe r  mit seiner 
todesmutigen, todesentschlossenen Mannschaft, um M in e n  zu legen, 
die der englischen F lo t te  Unheil drohen. B o n  gleicher verwegener 
Kühnheit w a r  auch jenes deutsche Unterseeboot beseelt, das  die ganze 
englische Ostküste samt der schottischen abgefahren ist. D a s  ist der 
Geist jenes rücksichtslosen, selbstaufopfernden D rau fg än ge r tum s ,  der, 
m it  kluger Umsicht vereint, zum S iege  führen m u ß .  Und wenn 
es demnächst zum Zusammenstoß der deutschen Schiffe mit der über­
mächtigen F lo t te  E n g la n d s  kommt —  das  Gerücht will heute schon 
von  einer großen Seeschlacht in der Nordsee wissen —  so viel weiß 
jeder, daß die deutsche F la g g e  nur sinken, aber nie niedergeholt 
werden kann. Ü brigens haben auch bei Abukir (1 7 9 8) ,  bei T r a ­
fa lg a r  (1805) und bei Lissa (1866) die an  Schiffszahl schwächeren 
F lo t ten ,  in denen der Geist der Zuversicht herrschte, den S ie g  davon­
getragen. M öge  unsere ruhmbedeckte österreichische F lo t te  ein neues 
herrliches Lissa erleben, möge sie neue Lorbeeren ernten!

Aber nicht zur See ,  sondern zu Lande fällt die Entscheidung. 
Und da gibt es auch schon herzerfreuende heldenhafte T a ten  zu be­
richten. Welche Schneidiqkeit, welche Siegeszuversicht verät  nicht

-  « i W  „ I - ' p - ' m "
werter Kühnheit vorgegangen. A ls  seine B e m an n u ng  merkte, m,6 
eine a u s  der Höhe von 6 0 0  M e te r  abgeworfene B om be  versagte, 
stieg d a s  Luftschiff bis auf 3 0 0  M eter  herab und schleuderte 12  
B om ben , die zündeten. E s  w a r  das  eine Tollkühnheit, da das  Luft­
schiff a u s  dieser geringen Höhe leicht hätte herabgeschoffen werden 
können, hätte nicht das  belgische M i l i t ä r  vollkommen den Kopf 
verloren.

Und dann die R nh m es tag e  der deutschen W affen  von M ü h l ­
hausen und Lagarde , wo sich der unüberwindliche Offensivgeist der 
deutschen T ruppen  von anno 1 8 7 0  neuerdings b e tä t ig te ! B ei M ü h l ­
hausen wurde ein französisches Elitekorps von 5 5 .0 0 0  bis 6 0 .0 0 0  
M a n n ,  das  a u s  der Festung B e lfo rt  vorgedrungen w ar ,  über den 
H aufen  geworfen und in die Flucht geschlagen. D ie  Schlacht bei 
M üh lhausen  hat eine ähnliche B edeutung wie die bei W örth  im 
J a h r e  1 8 70 . Am 11. August wurde bei L agarde  eine französische 
B r igade  von den Deutschen angegriffen uud bis in die N ä h e  von 
Luneville zurückgeworfen. D ie  Franzosen mußten zwei B atter ien , 
vier Maschinengewehre, 1 0 0 0  Gefangene und eine F ahn e  in den 
H änden  der Deutschen lassen. Vielleicht sind mittlerweile wieder 
neue S ie g e  erfochten worden.

Und w a s  ist 's mit den zahlreichen Kosaken-Reiterscharen, die 
Österreich und Deutschland überschwemmen und in lähmenden Schreck 
versetzen sollten? W a s  ist's mit diesen „Schreckens"scharen, auf die 
Frankreich so sehr bau te?  Herangeri tten  kamen sie wohl zu T a u ­
senden und Tausenden, die wilden Kosakenschwärme, aber wie 
jämmerlich zerschellte nicht ihr A nprall  an  dem österreichischen und 
deutschen Grenzschutz! J a ,  ihrer tausend erlebten sogar die Schmach, 
schimpflich R e ißaus  nehmen zu müssen vor 4 0 0  polnischen (galizischen) 
Jungschützen. D ie  H elden tat  der polnischen J u g e n d ,  der Überfall 
bei Miechow, beweist, daß die galizischen Jungschützen nicht nu r  
todesmutige Begeisterung, sondern auch sieghafte Schlagkraft  besitzen. 
Und das  sind erst die ersten einleitenden Kämpfe in R u ß lan d .  Die 
entscheidenden Schlachten werden dort, da die Russen die ganze 
Weichsellinie geräum t haben, voraussichtlich auf der Linie Grobno« 
Luzk-Rovno-Brest-Litewsk-Kiew erfolgen.

I m  Südosten  beschränkte sich unsere Armee bisher darauf,  
S e rb ie n  und M ontenegro  zu zernieren. S o eb en  lesen wir, daß 
Schabatz von unseren T ru p p e n  eingenommen worden ist. N u n  w ird 's  
wahrscheinlich schnell gehen mit der Eroberung  jenes Landes, dessen 
M örderpolit ik  den W eltb rand  entzündet hat.

D ie  große S tu n d e  hat in Österreich und in Deutschland jenen 
„W illen zum S ie g e "  gefunden, der, wie der deutsche Kronprinz 
kürzlich schrieb, in der Geschichte noch n iem a ls  e rfolglos gewesen ist.

W ir  schließen mit E m anu e l  Geibels zuversichtlichen Versen:

„Und wenn u ns nichts mehr übrig blieb,
S o  blieb u ns doch das Schwert,
L-u» mit scharfem Hieb
/■ÖCtTI b c d  ^ v c w b t i n g S  n>et)rt.

S o  blieb die Schlacht als letzt' Gericht 
Auf Leben und auf Tod.
Und wenn die Not nicht Eisen bricht,
D a s  Eisen bricht die Not."

V äte r  und M ü t te r  stellen mit Freuden ihre S ö h n e  dem V a te r ­
lande zur Verfügung. Am 4 . August brachte ein B a u e r  au s  der 
Gegend von Psaffstätten die letzten zwei feiner acht S ö h n e  zur 
Musterungskommission. E r  bat, da er seine letzten S ö h n e  für das  
V a te r lan d  hingebe, daß auch er wieder des Kaisers Rock nehmen 
und unter die Landesverteidiger einrücken dürfe. A ls  m an unter 
H inw eis  auf sein hohes Alter die B itte  nicht gewährte, erwiderte 
der wackere M a n n : „Acht S ö h n e  habe ich hingegeben, nun  habe ich 
niemanden mehr. D a  soll m an  mich auch nehmen, ich bin in meinem 
Hause bet Letzte." Und m an  gab ihm Waffenrock und G ewehr und 
ließ ben Alten in ben Landsturm einrncken. E in  a l te s  Mütterchen 
a n s  ber O berhollabrunner Gegenb begleitete ihren einberufenett S o h n  
bis vor bas  T o r  ber Landwehrkaserne. B eim  Abschied reichte das  
Mütterchen ihrem S o h n e  die H and  und mit Tra tten  in ben Augen 
sprach sie mit zitternber S t i m m e : „ P fü a t  bie G o t t !  S te l l '  dein' 
M a n n ,  mach' u n s  und dem Kaiser ka S c h a n d !"  —  Eine W a rn s -  
dorser Fabrikantensgattin ,  deren zwei S ö h n e  zur F a h n e  einberufen 
wurden, übergab ihren reichen Brautfchmuck für die Zwecke des 
„R oten  Kreuzes" mit den W or ten :  „Kehren meine beiden S ö h n e  
nach tapferer Verteidigung des V ater landes  gesund zurück, dann sind 
sie meine schönsten und kostbarsten Kleinodien; sollten sie aber den

T o d  fü rs  V a te r land  sterben, dann kann ich meinen Brautfchmuck 
erst recht entbehren."

D er Gemeindesicherheitswachmamt F ra n z  Schmette in Eisenerz 
hat am  4 . August beim Gemeindeamt die silberne M edaille  m it dem 
B i ld n is  des Z aren  abgegeben und hiebei g e ä u ß e r t : „ I c h  schäme 
mich, ein Ehrenzeichen desjenigen zu tragen, der Deutschlands und 
Österreichs Entrüstung  durch seine schurkische H andlungsw eise  hervor­
gerufen h a t ! "  Diese M edaille ,  die Schmette im J a h r e  1 9 0 3  er­
halten hat, a l s  er anläßlich der Anwesenheit des Z a ren  bet den 
Hofjagden in Mürzsteg a l s  G end a rm  Sicherheitsdienst leistete, wird 
nun  der russischen Botschaft in W ien übermittelt  werden. —  H err  
A lois  T i l l  schreibt der „R eichspost" :  A ls  a l te r  und echter Ö ste r­
reicher fühle ich über den unqnalif izierbaren V org ang  R u ß la n d s  
gegen u n s  und das  u n s  verbündete Deutsche Reich eine solche E m ­
pörung , daß ich beschlossen habe, aus den mir verliehenen T i te l  eines 
kaiserl. russischen Hoflieferanten zu verzichten und d as  Dekret bei 
passender Gelegenheit re tour zu senden.

D a s  sind nu r  einige wenige Beispiele, welche von ber in 
allen (Schichten der Bevölkerung herrschenden patriotischen Krieqs- 
begeisterung zeugen.
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Ein Mschofswort über den Krieg.
D e r  Fürstbischof von Laibach A nton B o n av e n tu ra  hat am 

Feste M a r i a  Schnee (5. August) ein Hirtenschreiben erlassen, dem 
wir folgendes entnehmen:

W eil  ü b e ra u s  ernste Zeiten, Kriegszeiten, deren schwere F o lg en  
gar nicht berechnet werden können, über u n s  hereingebrochen sind, 
erachte ich mich für verpflichtet, einige W orte  an  meine geliebten 
Diözesanen zu richten.

I n  seinem herrlichen Manifeste an  d a s  Volk hat S e in e  M a jes tä t  
die vollkommene Gerechtigkeit, ja  sogar eine unumgängliche N o t ­
wendigkeit der an  S e rb ie n  ergangenen Kriegserklärung nachgewiesen. 
Die von S e rb ie n  ausgegangenen F revel  gegen Österreich sollen ge­
straft, sollen gesühnt werden. M e h rm a ls  hat S e in e  M a jes tä t  in 
seiner Friedensliebe den schon drohenden Ausbruch eines Krieges 
mit starker H a n d  zurückgehalten in der H offnung, S e rb ie n  werde 
seinen H a ß  gegen Österreich mäßigen, seine auf eine Zerstückelung 
Österreichs zielenden Agitationen aufgeben. Allein die H offnung 
w a r  vergebens. D e sh a lb  hat sich S e m e  M ajes tä t  im vollen B e ­
wußtsein seiner Verantwortlichkeit bei G o t t  endlich zur Kriegserklärung 
entschlossen, w ohl wissend, daß ohne Bestrafung der F reve l  S e rb ie n s  
und Unmöglichmachung derselben eine friedliche und gedeihliche E n t ­
wicklung Österreichs unmöglich ist.

W eil  jedoch auch der gerechteste Krieg sehr viel E lend, sehr 
viel Unglück zu verursachen pflegt, wird  jeder Krieg a l s  eine Geißel 
G ot tes  zur Bestrafung der sündigen W elt  angesehen und a l s  ein 
R u f  zur Umkehr aus den Weg seiner Gebote. D a m i t  diese heil­
bringenden P l ä n e  G o t te s  für u n s  und für unsere M onarchie  erreicht 
werden, wollen w ir  diese schwere Zeit  des furchtbaren Krieges a l s  
eine Zeit des Gebetes,  der B uße ,  der Nächstenliebe betrachten.

Die furchtbare Kriegszeit sei vor allein eine Zeit  des G  e b e t e s. 
D a s  Gebet ist j a  schon der B eg inn  der H inw endung  zu G o t t .  
I n d e m  w ir  zu ihm flehen, erkennen w ir an  sowohl seine Gerechtig­
keit und Heiligkeit, a l s  auch seine G ü te  und Barmherzigkeit. Wie 
inbrünstig hat  D a v id  in seiner bedrängten Lage, in seinen schweren 
Kriegen gegen übermächtige Feinde zu G o t t  gefleht! Und nicht 
umsonst, er ist erhört  und a u s  allen Bedrängnissen befreit worden. 
Beten w ir mit einem gedemütigten und zerknirschten Herzen, denn 
ein solches Gebet verwirft  der H e rr  nicht; beten w ir  zuhause, beten 
w ir in der Kirche, flehen w ir zur M u t te r  der Barmherzigkeit, beten 
w ir vor dem Tabernake l:  G o t t  möge die Zeiten der harten P rü fu n g  
abkürzen, E r  möge den Waffen des kothol. Österreichs glänzende 
und erfolgreiche S ie g e  verleihen, E r  möge die schrecklichen Kämpfe 
zu einem solchen F rieden  führen, daß Österreichs Völker in brüder­
licher Liebe vereint am zeitlichen und ewigen W o h l  des gemeinsamen 
V ate r landes  m it vereinten Kräften wirken könnten.

D ie  furchtbare Kriegszeit sei ferner eine Zeit  der B u ß e .  I s t  
es nicht w ahr ,  daß  sich Völker und S ta a t e n  in einem gewaltigen 
Aufruhr gegen G o t t  befinden? D a s  größte Werk der Liebe G ot te s ,  
das  Erlösungswerk G o t te s ,  wird ja  straflos geschmäht und verhöhnt, 
j a  Christus und G o t t  selbst durch die Werke einer golt- und sitten­
losen Wissenschaft gelästert, geleugnet. W ie  unglücklich für Zeit und 
Ewigkeit die G o t t  entfremdete W elt !

Um diese G o t t  entfremdete W elt  auf den Weg der W ahrhei t  
unb_ der Gebote G o t te s  zurückzuführen, greift er zur R u te ,  zur 
Geißel. D ie  Völker sollen inne werden, wie furchtbar es ist, in 
die H ände  des lebendigen G oites  zu fallen, und sollen dadurch zur 
Erkenntnis ihrer F revel  und zur B uße  hingeleukt werden.

S o  wollen w ir  diese furchtbare Kriegszeit im Geiste der B u ß e  
verleben: in diesem Geiste wöget ihr die Abwesenheit der m ä n n ­
lichen H ausang eh ö r igen ,  mögel ihr alle die doppelt schwierigen 
Arbeiten hinnehmen. J a ,  kehret zu G o t t  zurück und empfanget öfters 
a l s  je die heiligen S akram en te  der B u ß e  und des A lta res .  Weinet 
und flehet, jedoch nicht a u s  Verzweiflung, sondern au s  einer echten, 
tiefinnersten T r a u e r  über die der allerhöchsten M ajestä t  zugefügten 
Beleidigungen! E n tha l te t  Euch von allen Belustigungen, von T änzen  I 
und anderen gefährlichen, sündhaften Genüssen I Vielleicht wird  sich

I G o t t ,  gerührt  durch unser bußfertiges F lehen , unser e rbarm en  und 
die Zeiten der P r ü f u n g  abkürzen.

D ie  furchtbare Kriegszeit sei endlich auch eine Z e i t  der tätigen 
N ä c h s t e n l i e b e .  Übet untereinander Werke der geistigen und leib­
lichen Barmherzigkeit. Tröste t  die T rau e rn d e n  und gebet Almosen 
den Bedürftigen. Helfet den verlassenen F ra u e n  und Kindern  auch 
bei Verrichtung der notwendigsten H a u s -  und Feldarbe i ten . Lasset 
Euch nicht jeden S ch r i t t  bezahlen, arbeitet fü r G o t te s lo h n ,  helfet 
a u s  Liebe zum gekreuzigten Heilande, der solche den Bedürft igen  
erwiesene Liebeswerke so ann im m t,  a l s  ob dieselben I h m  selbst 
geleistet worden w ären . H öre t ,  I h r  Arbeiter , steiget herab von 
E uren  unm äßig  hohen Lohnforderungen, seid mit wenigem zufrieden 
G o t te s  wegen, und  G o t t  wird es euch vergelten. H öre t ,  I h r  K auf­
leute, steigert nicht die Preise der täglichen Lebensm itte l,  mißbrauchet 
nicht die gegenwärtige N ot lage ,  um a u s  derselben Nutzen zu ziehen: 
dieser Nutzen w ürde  Euch und E u ren  F a m il ien  zum Verderben 
gereichen. V ielmehr soll eben die N o t  des Nächsten auch Euch zur 
tätigen Nächstenliebe J e s u  wegen anspornen.

Also im Gebete, in der B u ß ü b u n g  und in A us ü b u n g  der 
Werke der Nächstenliebe wollen w ir  unsere schreckliche Kriegszeit 
zubringen. J e  eher die Absichten des in seiner Gerechtigkeit strafenden 
G o t te s  au  u n s  erreicht werden, desto eher w ird  auch die Zuchtrute 
G o i te s  von u n s  zurückgezogen werden. Dieser Gedanke möge u n s  
trösten und u n s  zur G edu ld  verhelfen, dam it  w ir  nicht verzagen, 
sondern bekehrt und  wieder zum Frieden  gelaugt G o t t  auch für 
seine S t r a f e n  danken und preisen.

Z u m  Schluffe au  Euch, Kinder, einige W orte .  H öre t  I I c h  
rufe Euch zum Kampfe, zu einem heiligen Kampfe. G egen w e n ?  
O  bestürmet d a s  reine Herz M a r i e n s  und  d a s  hochheilige Herz 
J e su ,  des H errn .  M a r i e n s  Herz  bestürmet durch d a s  tägliche fromme 
Abbeten des G ebe tle in s  „Gedenke" und d a s  Herz J e s u  mit der 
häufigen, womöglich täglichen heiligen K om m union . G ebet und 
heilige K om m union  sind unwiderstehliche W affen. M a r i e n s  und 
J e s u  Herz wird besiegt und wird Euch Euere  B i t ten  gewähren. Und 
um  w a s  sollet I h r  b i t ten?  Um S ie g  fü r unsere T ru p p e n ,  um 
baldige B eendigung  des blutigen Krieges und um  eine glückliche 
Rückkehr E u re r  B rü d e r  und V ä te r .  Kinder, werdet I h r  meinem 
R ufe  fo lgen?  M ü t te r ,  e rm untert  Eure  Kinder zu diesem K am pfe!

D e r  S e g e n  des allmächtigen G o t te s ,  des V a te r s ,  des S o h n e s  
und des heiligen Geistes steige über Euch herab und bleibe bei Euch!

Kriegskalender.
23. J u l i :  Überreichung des österreichisch-ungarischen U lt im a­

tu m s  an  S erb ien .
25 .  J u l i :  M obil is ie rung  in S e rb ie n .  Unbefriedigende A ntw ort  

S e rb ie n s .  Abbruch der diplomatischen Beziehungen. Teilweise M o ­
bilisierung in Öfterreich-Ungarn.

26 .  J u l i :  Zustellung der Pässe an  den serbischen Gesandten 
in W ien . Jo w anow ilsL ).

28 .  J u l i : K riegserklärung Ö sterre ich-U ngarns a n  S e rb ie n .  
Kriegsmanisest des Kaisers.

29 .  J u l i :  Teilweise S p re n g u n g  der Brücke B e lg r a d — S e m l in .  
Beschießung der Befestigungen B e lg ra d s .

31 . J u l i : Allgemeine M obilis ie rung in Österreich-Ungarn in ­
folge der M obilm achung  in R u ß la n d .  V erh än gu n g  des K riegszu­
standes in Deutschland. U l t im atum  Deutschlands an R u ß la n d .

1. A ug u s t : Allgemeine M obilis ierung in Deutschland. K riegs­
erklärung an  R u ß la n d  ( S a m s t a g  früh). Allgemeine M obil is ie rung  
in Frankreich ( S a m s t a g  nachmittag).

2. A ugust:  Zerstörung  des russischen K riegshafens L ibau  durch 
ein deutsches Kriegsschiff.

3. A u g u s t : E in nah m e  der S t ä d t e  Kalisch und Czenstochau in 
Russisch-Polen durch die Deutschen.

4. A ugust:  Besetzung Luxemburgs durch deutsche T rup p en .  
Französische T ru p p e n  und F lieger  in Deutschland. Neutralität!!«



Seite 126. Goltscheer Bote — Nr. 16. Jahrgang XI.

erklärung der Vereinigten S ta a t e n .  Kriegserklärung E n g la n d s  an 
-Deutschland (abends). S p e r ru n g  der D ardanellen . Durchmarsch 
deutscher T rup p en  durch Belgien. Zerstörung französischer S tü tz ­
punkte in Algier durch deutsche Kriegsschiffe. D e r  deutsche Reichsral  
bewilligt fünf M il l ia rden  für den Krieg.

5. A ug u s t : R ä u m u n g  Warschaus. S traßenkäm pfe  in P a r i s .  
I t a l i e n s  N eu tra li tä tse rk lä rung .  Amerika stellt die Handelsschiffe 
fremder N a tionen  un te r  seinen Schutz.

6 . August:  Kriegserklärung Österreichs an R u ß la n d .  Kriegs­
erklärung S e rb ie n s  au  Deutschland. D ie  österreichische Gesandtschaft 
in B e lg rad  gestürmt. Vormarsch der österreichischen T ru p p e n  nach 
Russisch-Polen. Besetzung wichtiger Punkte  dortselbst, F üh lungnahm e 
m it  den deutschen T ruppen .

7. A ug u s t : K riegserklärung M o n ten eg ro s  an  Österreich-Ungarn. 
Heldenhafte E innahm e der Festung Lüttich durch die deutschen 
T rup p en .  Schwache deutsche Kräfte überwältigen  die stärkere B e ­
satzung der Festung —  eine einzig dastehende W affentat .  Heimtückische 
T e ilnahm e der belgischen Bevölkerung, selbst der F ra u e n ,  am Kampfe 
in Lüttich. Außerordentliche Kühnheit des deutschen Zeppelins  Z  6. 
U ntergang des englischen Kreuzers „A m phion"  durch eine deutsche 
M in e"—  eine mit Todesverachtung ausgesührte H eldentat  des kleinen 
deutschen Personendam pfers  „Königin Luise". Erfolgreiche Kämpfe 
österreichischer T ru p p e n  an  der ostgalizischen Grenze. Fortgesetztes 
B om bardem ent der B e lg rader  Befestigungen.

8 . August: D e r  Aufruf des O berkom m andos der österreichisch­
ungarischen Armee an  das  polnische Volk findet in Russisch-Polen 
begeisterte Aufnahme. 8 0 0  galizische (polnische) Jungschützen über­
fallen in der Nacht kühn 1 0 0 0  Kosaken, von denen 4 0 0  getötet oder 
verwundet werden. Miechow in unseren H änden. Offensive auf 
der ganzen Linie gegen R u ß la n d .  4 0 0 0  M onteneg riner  werden bei 
T rebin je  zurückgeschlagen; 2 0 0  von ihnen decken die W alsta tt .  Die 
Zernierung  (Einschließung) S e rb ie n s  nimmt unaufhal tsam  ihren F o r t ­
gang. E in  D ri t te l  bet serbischen Handelsschiffe (3 Schiffe) von 
ungarischen Grenzwachgendarmen durch einen kühnen Handstreich 
abgefangen. Erfolglose Beschießung von Teodo in der Bocche von 
E a t t a ro  durch die M ontenegriner .  Bestialische Ausschreitungen des 
Brüsseler P ö b e l s  gegen die Deutschen. Aufruf der Ukrainer zum 
Kampfe gegen R u ß la n d .  Unmenschliche Grausamkeiten der belgischen 
Zivilbevölkerung gegen deutsche S o ld a ten .

9. August: Schw erer Verlust der baltischen F l o t t e : D e r  russische 
D read n ou g h t  „Andrej P e rv osw an n y "  aufgefahren. Eine panslavi- 
stische Ansprache des Z aren .  Beschlagnahme türkischer Kriegsschiffe 
durch E ng land .  Zerstörung des finnischen (russischen) H afens  H a n g ö s  
durch die Russen zum Schutze von P e te rsb u rg .  D ie  E ng länder  
besetzen Togo-Lome (deutsches Schutzgebiet in Afrika).

10. A ugust: D ie  von Belfo rt  nach M üh lhausen  vorgedrungene 
gegen 6 0 .0 0 0  M a n n  starke französische Armee (ein französisches 
Elitekorps) wird  au s  verschanzter S te l lu ng  herausgeworfen, geschlagen 
und verfolgt. G roßer  J u b e l  in B erl in  über den S ie g  bei M ü h l ­
hausen. Kriegsbeute: 5 1 3  M a n n ,  10  französische Offiziere, vier 
Geschütze, zehn Fahrzeuge und viele Gewehre. V on  der R iv iera  
zurückkehrende Österreicher erzählen haarsträubende Einzelheiten über 
französische Unmenschlichkeiten. Unsicherheit in der englischen S t i m ­
m ung. ( „ W ir  kämpfen auf unrichtiger S e i t e ! " )  Teilweise M o b i l i ­
sierung in B u lgar ien .  S osno v ice  von den Deutschen besetzt. G r ü n ­
dung eines ukrainischen Kriegskomitees. D e r  deutsche B oden vom 
Feinde gesäubert.

11 . A ugust : D ie  diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich 
und Frankreich abgebrochen. Effektive Blockade der montenegrinischen 
Küste. (Antivari, Dulcigno.)  D e r  P l a n  R u ß la n d s ,  die Kosaken a ls  
A vantgarde  zum Einfall in Deutschland und Österreich-Ungarn zu 
verwenden, gescheitert. Eine vorgeschobene gemischte B r igade  des 
französischen 15. Armeekorps wird von den deutschen S ich e ru n g s­
t ruppen bei L agarde in Lothringen angegriffen, unter schweren V er­
lusten in den W ald  von P a r r o y  bei Luneville zurückgeworfen und 
l ä ß t  eine F ahne , zwei B atte r ien ,  acht Geschütze, vier Maschinen­
gewehre und über 1 0 0 0  Gefangene in deutschen H änden. E in  fran ­

zösischer G enera l  hiebei gefallen, ein feindliches Feldzeichen erobert. 
Gelungener Überfall ans serbische Posten an  der D o n a u  behufs 
Durchschneidung der Telegraphendräh te  und V ornahm e von S p r e n ­
gungen.

12. August: Kriegserklärung M o n te n e g ro s  an  d a s  Deutsche 
Reich (die neunte Kriegserklärung). Polnische Jungschützen a u s  
Galizien besetzen Ksiaz. D e r  englische Panzerkreuzer „ W a r r io r "  bei 
Z an te  gesunken (im Kampfe mit dem deutschen Kreuzer „ G o e b e n " ? ) .  
Luneville von einem deutschen Luftschiff bombardiert .  D e r  kleine 
deutsche Kreuzer „ D resd en "  jag t  den englischen D a m p fe r  „ M a u re -  
t a n ia "  der Cunard-Linie bis vor den H afen  von Halifax. Die 
von der H eim at abgeschnittenen deutschen Kriegsschiffe „G oeben"  
und „ B re s la u " ,  welche die todesmutige T a t  gegen die Küsten A lgiers 
ausgesührt  h a t t e n / s in d  mit aller K raf t  ihrer Maschinen der sie ver­
folgenden englischen und französischen F lo t te  a u s  dem H afen  von 
Messina entkommen. E in  deutsches Unterseebot ist die östliche englische 
und die schottische Küste abgefahren. Unsere T ru p p e n  bis Jed rze jo w  
(70  Kilometer nordöstlich von Warschau) vorgedrungen. D e r  Hafen 
D a r  es S a l a o m  von den E ng län d e rn  angegriffen. D a s  E inbringen  
der reichen deutschen E rnte  gesichert. E in  deutsch-russisches Seegefecht 
in Ostasien. Russenfeindliche Kundgebungen in Schweden.

13. A ugust : Kriegserklärung E n g la n d s  und Frankreichs an 
Österreich-Ungarn. (Zehnte und elfte Kriegserklärung.) Hiedurch 
Eröffnung des Seekrieges im Mitte lmeere . Eine russische Truppe , 
bestehend au s  einem B ata il lon ,  mehreren Kosakensotnien mit M a ­
schinengewehren und 12  Geschützen, in die Flucht geschlagen. D a s  
M o ra to r iu m  bis 30 .  S ep tem ber verlängert. Säm tl iche  deutsche G e ­
schäfte und Etablissements in M o sk a u  zerstört, ebenso d a s  deutsche 
Konsulatsgebäude. E in  B eam ter  der deutschen Botschaft in P e t e r s ­
burg in bestialischer Weise ermordet. P r in z  Heinrich von B a y e rn  
attakiert m it seiner Eskadron  eine Abteilung französischer D ra g o n e r  
und vernichtet sie. R evo lu t ionäre  G ä ru n g  im Kaukasus. Eine p o l ­
nische N ationa lreg ie rung  in Warschau. Russisch-Polen und die russisch­
türkischen Grenzgebiete von den Russen geräumt. Abzug der serbischen 
T ru p p e n  a u s  M azedonien. D ie  A lbanier von D ib ra ,  M a t ,  L ju m a  
und a u s  der großen Melissia besetzen die serbische Grenze, um ihre 
Überschreitung durch serbische T ru p p e n  zu verhindern.

14. A ugust : Einmarsch und siegreiches Vorrücken unserer 
T rup p e n  in S e rb ien .  D ie  serbische S t a d t  Schabatz erobert. Unsere 
T rup p en  werfen nach heftigxn Kämpfen den Feind  a u s  einer seit 
langer  Z eit  befestigten und stark besetzten Aufstellung auf den öst­
lichen Uferhöhen der D r in a  nächst Ložnica und Ljesnica. H ier sowohl 
wie bei Schabatz werden am  14. August nachm ittags und in der 
Nacht zum 1 5 .  August zahlreiche mit großer Tapferkeit geführte 
Gegenangriffe der S e rb e n  abgewiesen.

15. A ugust : Deutschland bietet den Landsturm auf. Plänkeleien 
an  der deutsch-russischen Grenze. D ie  Desertion der russischen G renz­
wachen und der Kosaken an  der galizisch-russischen Grenze n im m t immer 
größere A usdehnung an. Russische Kriegsdrohungen gegen die Türkei. 
Heule  setzten unsere T ru p p e n  in S e rb ie n  die Vorrückung fort. Eine 
F ahn e ,  zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre werden erbeutet. 
D ie  Verluste des Feindes sind schwer, auch unsere Verluste sind 
nicht unbeträchtlich. —  Montenegrinische Kräfte, die auf unser Gebiet 
eindringen versuchen, werden allenthalben zurückgeworfen. I m  N orden  
setzen unsere T rup p en  die Vorrückung im R a u m e  westlich der Weichsel 
fo r t ;  auch östlich dieses Flusses sind w ir bereits im V ordringen.

17. A ug u s t : S ie g  der Oesterreicher an  der D r i n a ;  die S e rb e n  
bis V aljevo  zurückgeworfen.

Letzte Nachrichten.
17. August. D ie  am  16. d. M .  gemeldeten Kämpfe au  der 

D r in a  führten zu einem e n t s c h e i d e n d e n  S i e g e  u n s e r e r  
T r u p p e n  über starke feindliche Kräfte, die gegen V a l j e v o  zurück- 
geworsen wurde. E s  w urden  zahlreiche Gefangene gemacht und viel 
K riegsmateria l  erbeutet. D ie  Verfolgung des Feindes ist im vollsten
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G ange . Unsere T ru p p e n  kämpften m i t  b e w u n d e r u n g s w ü r ­
d i g e r  T a p f e r k e i t  gegen den in starken S te l lu ng en  befindlichen 
ihnen an  S tä rk e  ebenbürtigen Feind. Besondere E rw ä h n u n g  ver­
dient d a s  W a ra s d in e r  In fan te r ie reg im en t  N r .  16 ,  dessen Offiziere 
und M annschaft  unter den schwierigsten Verhältnissen mit der a l t ­
bewährten zähen Tapferkeit der stets kaisertreuen K roaten  zum S ieg e  
stürmten.

Aus Stabt und ianb.
chsttschee. ( D a s  84., G  e b u  r  t s  s e st u n s e r e s  K a i s e r s . )  

D ie  gejaulte Bevölkerung Ö sterre ichs-Ungarns pflegte jedes J a h r  
am  G ebu r ts lag e  des Kaisers die Gefühle der Üntertauenlreue, der 
Ergebenheit und der Dankbarkeit für die geheiligte Person  S e in e r  
M ajestä t  zum Ausdruck zu bringen. I n  diesem J a h r e ,  wo d a s  ver­
ruchte Verbrechen von S a r a j e v o  und die Tücke der Feinde unseren 
ehrwürdigen, gütigen Friedenskaiser gezwungen haben, seine helden­
mütigen T rup p e n  in den heiligen Krieg zu rufen zur Verteidigung 
der Ehre des V a te r lan d e s  und zur W a h ru n g  seines unverkürzten 
Bestandes, wurde die Begeisterung fü r Kaiser und V a te r lan d  an  
diesem Festtage allüberall in außergewöhnlicher Weise kundgegeben. 
Auch in Gotlschee wurde d a s  Geburtsfest des Kaisers in besonders 
festlicher Weise begangen. Am 17. August fand um  9  U hr abends 
ein großart iger H uld igungsum zug  mit Zapfenstreich statt. Eine 
mächtige S c h a r  von Lam pion- und Fackelträgern, da run te r  auch 
etwa 7 0  B ergarbe i te r  mit Grubenlichtern, marschierte unter dem 
klingenden S p ie le  der Musikkapelle vorn Volksschulgebäude a u s  in 
Vierreihen, begleitet von einer ungeheuren Volksmenge a u s  der S t a d t  
und den benachbarten Ortschaften, zur Bezirkshauptinannschaft, wo 
H a l t  gemacht wurde. E in  starker S ä n g e rch o r  brachte in w irkungs­
voller, ergreifender Weise die österreichische V olkshymne zum V o r ­
trage. Nach dieser von Heilrufeu auf Österreich und auf das  Deutsche 
Reich begleiteten ungemein feierlichen und erhebenden Kundgebung 
hielt H e rr  stud. phil. E i s e n z o p f  unter Blitz und D on n er  eine be­
geisterte patriotische Ansprache, welche H e rr  B ez irkshauptm ann  O .  
M e r k  erwiderte. A us tausend Kehlen erscholl ein brausendes H eil  
auf den Kaiser. W egen des wolkenbruchartigen Gewitterregengusses 
mußte sich der Z u g  leider vorzeitig auflösen. E s  w a r  eine groß- 
attige, herrliche Kundgebung, wie Gottfchee eine solche selten gesehen 
Am 18. August w a r  um 5  Uhr früh musikalischer Weckruf unter 
donnerndem Geschützsalut. Um 9  Uhr v o rm i t ta g s  zelebrierte Hoch­
würden H e rr  D echant und S ta d tp fa r r e r  F e rd inand  E r k e r  in der 
Stadtpfarrkirche ein feierliches assistiertes Hochamt mit Tedeuin, dein 
die Beam ten , Professoren und Lehrer, die S tad tgem eindevertre tung , 
me freiwilligen Feuerw ehr»  von Gottfchee, Schalkendorf, Lienfeld^ 
Grafenfeld und Hohenegg, die unter dein klingenden S p ie le  der Musik­
kapelle ausrücken , und eine sehr große M enge  Andächtiger bei­
wohnten. D e r  S ä n g e r -  und Sängerinnenchor brachte das  „G ebet 
vor der Schlacht"  ergreifend fchön zum V ortrage .  B ei den wich­
tigsten M om en ten  des Hochamtes w urden a u s  einer Kanone im 
K irchturm e Salutschüsse abgefeuert. Am Schluffe des Festgottes 
dievstes durchbrausten die Klänge der österreichischen Volkshymne in 
begeisterter Weife die mächtigen R ä u m e  des G otteshauses . D ie  öf­
fentlichen G ebäude und auch mehrere P r iv a th ä u se r  w aren  beflaggt.

7 "  ( D a s  g u t e  B e f i u d e n  d e s  K a i s e r s . )  D e r  Gesund- 
yeilszustand des M onarchen  läßt nichts zu wünschen übrig. D e r

^  h e r a u s  frisch und von früh m orgens bis abends u n u n ­
terbrochen tätig. D e r  Kaiser hat sich sehr befriedigend über die 

nglole A rt  der M obilisierung sowie über d a s  pünktliche Erscheinen 
aller zu den W affen  Gerufenen geäußert.
i ( M i l l i o n e n s p e n d e  d e s  K a i s e r s . )  S e in e  M a jes tä t

! rv. 9at  für die Zwecke des „R o ten  Kreuzes" und für die 
erstutzungsbedürftigen F am il ien  der Einberufenen in Österreich 

n m U ngarn  je 5 0 0 .0 0 0  K, zusammen eine M il lion  Kronen, und

für die unterstützungsbedürftigen F am il ien  der E inberufenen  B o s n ie n s  
und der Herzegowina 1 0 0 .0 0 0  K a u s  feinen P r iv a tm i t t e ln  gespendet.

■—  ( H o c h h e r z i g e  K r i e g s s p e n d e  d e s  F ü r s t e n  A u e r s ­
p e r g . )  S e .  Durchlaucht Fürst  K arl  A u e r s p e r g ,  Herzog von 
Gottfchee, hat  anläßlich des jetzigen Kriegszustandes in hochherziger 
Weife den B e t ra g  von 1 0 .0 0 0  K  gespendet. H ievon  entfallen für 
d a s  Rote  Kreuz 3 0 0 0  K, für d a s  K riepsh ilfsbürv  des M in is te r iu m s  
des I n n e r n  1 5 0 0  K, für d a s  Äriegfefürforgeaint im Kriegsministe­
r ium  5 0 0  K, fü r  infolge des Krieges notleidend gewordene F a m il ien  
eingerückter S o ld a te n ,  die im Bereiche der Besitzungen des Fürsten  
w ohnhaft  sind (Gottfchee, A inödt, B e la i  re.) 5 0 0 0  K. Auch solche 
F a m i l ie n  (Personen) sollen a u s  letzterem B e trag e  unterstützt werden, 
die keinen gesetzlichen Anspruch au f  den staatlichen U nte rha l tsbe i t rag  
haben, aber durch den Krieg in N o t  geraten sind. Außerdem sollen 
aus den Besitzungen S r .  Durchlaucht in Töplitz, Gottschee usw. 
Kranke und Rekonvaleszenten hauptsächlich des M annschafiss tandes, 
da Offiziere ohnehin sonst leicht Unterkommen, in entsprechender Z a h l  
unentgeltlich W ohnung , Kost, Wäsche, ärztliche B e h a n d lu n g  und 
M edikamente bekommen. Nachdem F ürs t  A uersperg  für Unterstüz- 
znngSzwecke in dieser Z e i t  der N o t  und  B e d rä n g n is  ohnehin einen 
w ahrh a f t  fürstlichen B e t ra g  gespendet hat,  ist es nicht am  Platze, 
a u s  diesem Anlasse noch überdies mit Bittgesuchen für ähnliche 
lokale Zwecke und V erans ta ltungen  an  ihn heranzutreten. —  H eil  
unserem Herzog, dessen m ild tätige  H a n d  d a s  harte  L os  so vieler 
erleichtert I

—  ( H o c h h e r z i g e  S p e n d e  d e r  S p a r k a s s e . )  I n  der 
außerordentlichen S itzung  des Ausschusses der Sparkasse der S t a d t  
Gottschee am  6. d. M . ,  welcher auch der landesfürstliche Kommissär 
H e r r  B ez irkshauptm ann  O .  M e r k  beiwohnte, w urde aus A ntrag  
des Vorsitzenden, H errn  Bürgerm eisters  kaiserl. R a t e s  A lo is  L o y  
beschlossen, für die unterstützungsbedürftigen F a m il ien  von E inberu ­
fenen a u s  dem Gerichtsbezirke Gottschee den B e t ra g  von 6 0 0 0  K  
zu spenden. F e rn e r  sür d a s  „ R o te  Kreuz" 2 0 0 0  K  und fü r A n ­
schaffungen für die P flege  verwundeter Krieger (V erbandm ate r ia l
u. dergl.) ebenfalls 2 0 0 0  K. D e m  Ermessen der Sparkassedirektion 
bleibt es überlassen, diesen B e t ra g  entsprechend zu verteilen.

—  ( H a n d f e r l i g k e i l s n n l e r r i c h l  f ü r  L e h r e r . )  D e r  an  
der hiesigen k. k. Fachschule abgehaltene Handferligkeilskurs ,ü r  Lehrer 
w urde ursprünglich von 16  Lehrern besucht, von denen später wegen 
der M obilis ierung mehrere entfielen. D e r  vierwöchige K urs ,  der 
vom 20 .  J u l i  bis 15. August dauerte, w urde von H e rrn  Professor 
W ilhe lm  M i c h e l  geleitet, der auch die theoretischen Fächer (Zeichnen) 
ve rt rug .  I n  der Tischlerei w urden die H erren  F requen tan ten  unter- 
wiesen von H e rrn  Fachlehrer Jo se f  E i m e r  und H e rrn  Werkmeister 
R u d o l f  F r a u b e r g e r .  D ie  Teilnehm er bezeigten ein sehr lebhaftes 
In teresse  für die Wache und die Erfolge sind a l s  sehr erfreuliche 
zu bezeichnen.

—  ( O r g e l r e p a r a t u r . )  D e r  O rg e lb a u e r  und Klavierstimmer 
A lois  B i a n c h i  a u s  Laibach hat in der Z e i t  vom 10. bis 13. d. 
M .  die O rg e l  in der hiesigen S tadtpfarrk irche in vollkommen zu­
friedenstellender Weife reparier t.  D ie  Arbeit kam auf 2 4 0  Kronen 
zu flehen.

—  ( D e n  s e r b i s c h e n  S a v a - O r d e n  z u r ü c k g e l e g t . )  
H e r r  Musikdirektor W ilhe lm  W l a s s a k  ha t  den ihm im J a h r e  1 9 0 4  
von  der serbischen R eg ie rung  anläßlich der Überreichung einer K om ­
position, betitelt K röuungsouver tu re ,  verliehenen S a v a - O r d e n  zu­
rückgelegt.

( B e s i t z w e c h s e l . )  H e r r  Schuhmacher A lois  K r e s s e  ha t  
d a s  H a u s  der F r a u  A nn a  J a w o re k  in Gottschee angetauft .

—  ( K r i e g s b e f ö r d e r u n g . )  S e in e  M a jes tä t  der K a i s e r  
hat zu O ber leu tn an ten  e rnann t  die H erren  L eutnante  F ra n z  F i n k ,  
Friedrich H ö n i g m a n n  und H ub e r t  T r u g e r .

( D i e  S t a d t  G o t t s c h e e )  wurde in den Approvisivnie- 
rnngsbezirk einbezogen.
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—  ( A u f s c h u b  d e s  S c h u l b e g i n n es . )  D a  eine große 
Anzahl von  Lehrern der Mittelschulen und verwandten  Anstalten 
sowie von  Volks- und Bürgerschullehrern zur aktiven Dienstleistung 
einberufen ist und viele Schullokalitä ten  vorübergehend anderen 
Zwecken dienen, wird sich der vorgeschriebene Schu lbeg inn  im S e p ­
tember a l s  untunlich erweisen.

—  ( P  s l e g e r  i n  n e n k u r  s .)  I m  Verlaufe des Krieges wird 
mein neben den Berufspflegerinnen  auch viele f r e i w i l l i g e  H i l f s ­
p f l e g e r i n n e n  brauchen.' E s  sind dies F ra u e n  und- M ädchen über 
18  J a h r e n ,  die nach Absolvierung eines kurzen theoretischen und 
praktischen Kurses zur Unterstützung der Berufspflegerinnen ver­
wendet werden können. H ilfspflegerinnen werden grundsätzlich nu r  
in S p i t ä l e r n  des sog. H in te r landes  (das  ist weit weg vom  K riegs­
schauplatz) verwendet. Z u r  H eranb ildung  solcher freiwilliger H i l f s ­
pflegerinnen hält  in Gottschee H err  Oberbezirksarzt D r .  K ar l  B ö h m  
einen mehrwöchigen Krankenpflege- und V erbandskurs  fü r F ra u e n  
und M ädchen ab, der am 5. d. M .  begonnen hat. D ie  V orträge  
und praktischen Übungen finden täglich von 4  bis 6  Uhr nachmittags 
im Zeichensaale des G ym nasium s statt und es nehmen an  ihnen über 
3 0  F ra u e n  und M ädchen (acht G ruppen) teil. H err  Oberbezirksarzt 
D r .  B ö h m  versteht es, den Gegenstand sehr faßlich vorzutragen, 
und die D a m e n  folgen seinen gediegenen A usführungen mit größtem 
Interesse . D ie  aufopferungsvollen Bemühungen unseres H errn  O b e r ­
bezirksarztes sind umsomehr anzuerkennen, a l s  er gegenwärtig, nachdem 
H e rr  Distriktsarzt D r .  R ö the l  einrücken mußte, der einzige Arzt in 
Gottschee und deshalb  auch sonst sehr stark in Anspruch •genommen 
ist. —  W ie wir hören, wird  für den F a l l  des B edarfes  die hiesige 
Waisen- und Erziehungsansta lt  „M arienhe im "  9 0  Betten (Plätze) 
für verwundete und kranke Krieger zur Verfügung stellen, die übrigen 
kranken und verwundeten S o ld a te n  würden  im Krankenhause, im 
G ym nasium , in der Fachschule und Volksschule untergebracht werden.

—  ( A n l ä ß l i c h  d e r  K r i e g s b e f ö r d e r u n g )  im Heere 
wurde H err  R u d o lf  R a n z i n g e r ,  k. u. k. L eu tnan t  des I n f a n t e r i e ­
regimentes N r .  7, zum O b e r leu tn an t  ernannt.

—  ( K r i e g s  b e t s t u n  d e n . )  A us eigenem Antriebe kommen 
jetzt nach acht Uhr abends alltäglich viele Andächtige in die S t a d t ­
pfarrkirche, um für den S ie g  der österreichischen W affen und für 
eine glückliche Heimkehr der Einberufenen drei Rosenkränze zu beten.

—  ( M i t h i l f e  d e s  g e s a m t e n  V o l k e s  g e g e n  S p i o n e . )  
Nach zuverlässigen Nachrichten h ä l t  sich in unserer M onarchie  e i n e  
g r o ß e  A n z a h l  s u b v e r s i v e r  E l e m e n t e  auf, die die öffentliche 
und  staatliche Sicherheit im höchsten G rad e  gefährden. E s  ergeht 
darum  die allgemeine Aufforderung, die amtlichen O rg a n e  au s  p a ­
triotischem Pflichtgefühl nach jeder Möglichkeit darin  zu u n t e r ­
s tü tzen ,  diese nach jeder Richtung gefährlichen Elemente u n s c h ä d l i c h  
zu machen. Durch rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann jeder­
m ann  zum Erfolge und glücklichen A usg an g  der staatlichen Aktion 
beitragen.

—  ( W a r n u n g . )  M a n  hüte sich vo r  wie immer gearteten, 
noch so h a rm lo s  klingenden serben- oder russenfreundlichen Äuße­
rungen. E s  wird zwar kein echter österreichischer P a t r i o t  eine der­
artige Äußerung im Ernste tun, wir w arnen  aber auch vor derlei 
s c h e r z h a f t e n  Bemerkungen, weil die betreffenden O rg a n e  da keinen 
S p a ß  verstehen und mit der äußersten S tre n g e  vorgehen. Diese 
Vorsicht ist gegenwärtig, seit d a s  S tandrech t  über unsere südlichen 
L änder verhängt ist, doppelt notwendig. M a n  spricht und liest 
schon von zahlreichen V erhaftungen und sogar Füsil ierungen (E r ­
schießen) solcher zweifelhafter P a tr io ten .

—  ( D a s  S t e h e n b l e i b e n )  auf Brücken und S te g e n  sowie 
unter denselben, ferner d a s  S tehenbleiben  auf B ah nü bergängen  und 
Verkehrswegen, die unter einem Bahnkörper hindurchführen, ist streng 
verboten. Üebertretungen dieses Verbotes werden mit G eld  bis zu 
4 0 0  K  oder Arrest bis zu 1 4  T ag en  bestraft.

—  ( E i n  V a t e r  a n  s e i n e  S ö h n e . )  B o n  der hiesigen 
B ürgers fam il ie  R .  mußten drei S ö h n e  in s  Feld rücken. B evor  sie 
in s  Feindesland  zogen, besuchte sie der V a te r  in Laibach und richtete 
an  sie die M a h n u n g : „M eine  S ö h n e ,  seid tapfer und mutig  und

vergesset nicht auf G o t t  I" D ie  S ö h n e  erwiderten begeistert: „V ate r ,  
w ir  werden dir keine Schande  machen!"

—  ( P o l i z e i s t u n d e . )  S e i t  18. d. M .  müssen die Gasthäuser
um  1 0  Uhr gesperrt werden. .

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  D r .  R u d o lf  F ü r e r  R i t te r  v. H a i ­
m e n d o r f  und W o l l e r s d o r f ,  k. k. B ezirkshauptm aun , der in 
letzter Zeit  der M ilitärkanzlei  des verstorbenen T h ro n fo lg e rs  E r z ­
herzogs F ra n z  F erd inand  zugeteilr w a r ,  erhielt d a s  Ritterkreuz des 
F ra n z  Jo se f -O rd e n s .  D e r  Ausgezeichnete ist ein B rud e r  des H errn  
Obergeom eters  W ilhelm  R i t te r  v. F ü re r  in Gottschee.

—  ( V o m  S t e u e r d i e n s t e . )  H e rr  k. k. Finanzsekretär Z u n ,  
b isher in Verwendung im k. k. Finanzminis terium, w urde zum Leiter 
des S teuerre fe ra tes  in  Gottschee ernannt.  H e r r  Steuerosf iz ia l  V o v k  
vom S te u e ra m te  in Großlaschitz wurde dem S te u e ra m te  in Gottschee 
zur Dienstleistung zugewiesen.

—  ( S o n n e n f i n s t e r n i s . )  Am 21 . d. M .  findet eine L-onnen- 
finsternis statt, die sich in unseren Gegenden a l s  eine meist recht 
beträchtliche teilweise Verfinsterung darstelleu wird.

—  ( A b ä n d e r u n g e n  d e s  M a x i m a l t a r i f e s  f ü r  K r a i n . )  
L au t  Kundmachung der k. k. Bezirkshauptmanuschaft Gottschee vom
9. August ist der M a x im a l ta r i f  fü r R e i s  und Z u c k e r  in folgender 
Weise abgeändert  w orden :  feinster R e is  K ilogram m  8 0  h ,  mittlerer 
R e is  6 4  h ,  gewöhnlicher R e i s  5 0  h , Würfelzucker 1 K, Stock-Zucker 
9 6  h. E s  wird seitens der k. l. Bezirkshauptmannschaft noch darauf  
aufmerksam gemacht, daß die in den M ax im alta r isen  festgesetzten 
Preise die h ö c h s t e n  Preise sind, um  welche die W a re n  verkauft 
werden dürfen, daß also ein Verkauf dieser W aren  um  mäßigere 
Preise selbstverständlich zulässig ist. In so w e i t  bei Festsetzung des 
M ax im a l ta r i fe s  ein Unterschied hinsichtlich der Q u a l i t ä t  der einzelnen 
W aren  nicht ausdrücklich hervorgehobeu ist, gilt der M ax im a lp re is  
für W a re  mittlerer Q u a l i t ä t .  Unter Kaffee ist ungebrann ter  Kaffee, 
unter Speck frischer Speck zu verstehen.

—  ( A u f r u f ! )  „Zeiget den Feinden, w a s  M eine  von heißer 
V ater landsl iebe  erfüllten, einig zueinander stehenden Völker zu 
leisten verm ögen!"  rief unser Kaiser der Armee zu, und  mit herz- 
erfreuender Begeisterung sind unsere T rup p e n  bereit, ihr Höchstes 
zu geben. W ir ,  die nicht in den Kampf ziehen können, w ir  dürfen 
nicht zurückstehen gegen unsere B rü d e r ,  die vor dem Feinde Leben 
und Gesundheit opfern; auch w ir müssen beweisen, daß w ir  würdig 
sind, in so großer Zeit  zu leben. I n  ganz Österreich und Deutschland 
wird gesammelt, um  den O p fe rn  des Krieges das  L o s  zu erleichtern. 
W ir  im Gottscheer Land dürfen nicht die letzten sein, auch w ir  wollen 
verwundete und kranke Krieger bei u n s  aufnehmen. I m  W aisen­
hause könnten 9 0  Kranke P la tz  finden. D ie  Schwestern sind zu 
jeder Hilfe selbstlos bereit, Gottscheer F ra u e n  und M ädchen bilden 
sich zur Krankenpflege aus ,  aber es fehlt Wäsche, es fehlt Vieles 
zur Einrichtung. D a ru m  trage jeder nach Kräften be i;  auch die 
kleinste G abe  ist willkommen! L aß t  u n s  zeigen, daß auch w ir  für 
Kaiser und V ate r land  O p fe r  bringen wollen! O t to  M erk, Leiter 
der Bezirkshauptmanuschaft Gottschee. Kaiser!. R a t  A lo is  Loy, 
Bürgermeister. F e rd inand  Erker, Dechant.

—  ( A u f r u f . )  Unsere S ö h n e  und B rü d e r  stehen vor dem 
Feind. Begeistert und todesmutig  treten sie ein für Österreichs Ehre 
und Recht, wollen streiten für unser aller Sicherheit und Wohlergehen. 
G o t t  m ag  es geben, daß sie Österreichs ruhmbedeckte F a h n e n  a l s ­
bald  zum S ieg e  tragen in dem u n s  v o n  h i n t e r l i s t i g e n  F e i n d e n  
a u f g e z w u n g e n e n  K a m p f .  M i tb ü r g e r !  U n s e r e  h e i l i g e  
P f l i c h t  ist es nun, dazu beizutragen, daß die M ühsa le  des Krieges 
den für u n s  Kämpfenden erleichtert werden. D a r u m  t r e t e t  b e i  
d e m  R o t e n  K r e u z e  u n d  s e n d e t  G e l d s p e n d e n ,  V e r b a n d ­
z e u g ,  G e n u ß -  u n d  L e b e n s m i t t e l !  Bedenket, daß vielleicht 
d as  eigene Kind es ist, dem I h r  mit E u re r  S p e n d e  inmitten der 
Feindesnot  helfet I Beitr i tterklärungen und S pe n d e n  sind zu senden 
an  den Zweigverein  Gottschee des Landes- und F rauenhilfsvere ines  
vom R o t e n  K r e u z e  für K ra in , zuhanden des Kassiers H errn  
kaiserl. R a t  A lois  Loy, Bürgermeister. F ü r  den Zweigverein  Gottschee 
des Landes- und Frauenh ilfsvere ines  fü r  K rain  der P r ä s i d e n t : M erk.
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—  ( K e i n e  P f e r d e p r ä m i i e r u n g e n . )  W egen der M o -  
bilisierung ist Heuer von den Pferdepräm iierungen in Treffen, 
G o t t s c h e e ,  Skofelza, Nassenfuß und S t .  B a r th e lm ä  U m gang  ge­
nommen worden.

—- ( D e r  P o s t a n i v e i s u n g s v e r k e hr )  mit dein A us lande  
ist ab 6. August bis auf weiteres ganz eingestellt, der P os tanw eisungs­
verkehr im J n l a n d e ,  mit U ngarn  und B osn ien-H erzegow ina  wird 
in unveränderter  Weise ausrecht erhalten.

—  ( B e r k e h r  a u s  d e n  E i s e n b a h n e n . )  I n f o lg e  der a ll­
gemeinen M obilis ierung wurde der Gesamtoerkehr auf den Linien 
der k. k. österreichischen S ta a t s b a h n e n  am 5. d. M .  um 12  Uhr nachts 
eingestellt. S e i t  6. August verkehrt von Gottschee nach Laibach und 
zurück täglich nu r  je ein Z u g  mit je achtstündiger Fahrzeit. Die 
Benützung dieses Z u g e s  für Zivilpersonen ist nu r  gegen einen E r ­
laubnisschein der k. k. Bezirkshauptmannschaft gestattet. Kaufleute 
konnten in den ersten T a g e n  Lebensmittel und Artikel des täglichen 
Bedarfes  mittelst B a h n  n u r  dann beziehen, wenn der S e n d u n g  ein 
Approvisionierungsschein beilag. Diese Bestimm ung wurde jedoch 
bald  wieder aufgehoben.

—  ( F r e i w i l l i g e  D i e n s t l e i s t u n g e n . )  D a  infolge der 
E inberufung der Wehrpflichtigen auch in den hiesigen Ämtern  ein 
füh lbarer Abgang an  Arbeitskräften herrscht, haben sich mehrere 
hiesige H erren  Professoren und pensionierte S ta a t s b e a m te  zur v o r­
übergehenden Dienstleistung bei der Bezirkshanptmannschaft und 
beim Bezirksgerichte gemeldet und versehen dort in anerkennens­
werter Weise freiwillig den Dienst.

—  ( V e r h ä n g u n g  d e s  S t a n d r e c h t e s  ü b e r  d e n  d r i t t e n  
K o r p s  b e r e  ich.) D e r  zuständige K om m an d an t  beim D iv is ions­
gerichte in G ra z  hat mit V erordnung  vom 7. August 1 9 1 4 ,  Pcäs .-  
N c .  8 3 4 9 ,  im S in n e  des § 4 3 4  des Gesetzes vom 5. J u l i  1 9 1 2 ,  
R .  G .  B l .  N r .  1 3 1 ,  über Die M il i tä rs trafp rozeßordnung  für die 
L andw ehr das  s t a n d r e c h t  wegen des V e r b r e c h e n s  d e r  V e r ­
l e i t u n g  o d e r  H i l f e l e i s t u n g  z u r  V e r l e t z u n g  e i d l i c h e r  
M i l i t ä r d i e n s t v e r p f l i c h t u n g  für den M ilitärterri tor ia lbereich  
G ra z ,  d a s  sind die K ron länder  S t e i e r m a r k ,  K ä r n t e n ,  K r a i n ,  
d a s  K ü s t e n l a n d ,  m it  der gefürsteten Grafschaft G ö r z  und G r a ­
d i š k a ,  verhängt.  E s  wird  daher jedermann eindringlichst v e rw arn t ,  
ein derart iges Verbrechen zu begehen, weil jederm ann, der sich von 
nun  an eines solchen Verbrechens schuldig macht, s t a n d r e c h t l i c h  
g e r i c h t e t  u n d  m i t  d e m  T o d e  d u r c h  E r s c h i e ß e n  bestraft 
wird. M i t  der V ero rdnung  des Gesamtm inisteriums vom  25 .  J u l i  
1 9 1 4  (R .  G .  B l .  N r .  1 6 4 )  sind Z i v i l p e r s o n e n ,  die sich der be­
zeichnten strafbaren H a n d lu n g  wider die Kriegsmacht des S t a a t e s  
schuldig machen, d e r  M i l i t ä r s t r a f g e r i c h t s b a r k e i t  u n t e r ­
s t e l l t  w o r d e n .

—  ( A u f s c h u b  u n d  U n t e r b r e c h u n g  d e f  V o l l z u g e s  
v o n  F r e i h e i t s s t r a f e n . )  D ie  „W iener  Z e i tu n g "  veröffentlicht 
eine kaiserliche V ero rdnung  vom 7. August über den Aufschub und 
die Unterbrechung des Vollzuges von Freiheitsstrafen, ferner fol­
gendes Allerhöchstes Handschreiben: Lieber D r .  R i t te r  von Hochen- 
burger!  Nach M eine r  V erordnung  vom heutigen T a g e  ist der 
V o l l z u g  v o n  F r e i h e i t s s t r a f e n  a u f z u s c h i e b e n  o d e r  z u  
u n t e r b r e c h e n ,  d i e  s e c h s  M o n a t e  n i c h t  ü b e r s t e i g e n  und 
vo n  Personen  zu verbüßen sind, die lau t  der MobilisterungSkund- 
machung zur Dienstleistung bei dem gemeinsamen Heer der L a n d ­
w ehr oder dem Landstürme verpflichtet sind. I c h  nehme in Aussicht, 
mesen Personen  die Freiheitsstrafe oder den noch nicht vollstreckten 
Rest dieser S t r a f e n  nachzusehen, wenn sie ihre militärische Pflicht 
getreu erfüllt haben werden. W ien, am 7. August 1 9 1 4 .  F r a n z  
V o s e p h  m.  p. ,  H o c h e n b u r g e r  m.  p.

( D e r  F e l d p o s t v e r k e h r ) ,  der für den S üdosten  bereits 
am  4. d. M .  eröffnet w orden  w a r ,  wurde am  11 .  August auch bei 
den gegen R u ß la n d  verwendeten S tre itkräf ten  aufgenommen.
,. ~  ( A b s c h i e d  d e r  R e i c h s d e u t s c h e n . )  D ie  bei der hie«
jtgen Laefbaugesellschast (Baggerergesellschaft) angestellten wehrpflich.

^elchsdeutschen verließen am  5. d. M .  mit dem Abendzuqe 
Gottschee, um nach Deutschland zu fahren. Z u m  Abschiede haben

sich viele Bekannte und F reunde  eingefunden. D ie  zu den F a h n e n  
einberufenen Reichsdeutschen erhielten von  M ädchen  B lum enspenden . 
H e r r  Avvokaturskandidat D r .  H a n s  A r k o  richtete a n  sie eine z ü n ­
dende Ansprache. U nter begeisterten H eilrufen  erfolgte der Abschied.

—  ( D i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  d e r  
K r i e g . )  D e r  G ou v e rn eu r  der Allgemeinen österreichischen B o d e n ­
kreditanstalt in W ien, Geheim er R a t  D r .  S ie g h a r t ,  veröffentlichte 
in der „N euen  F re ien  Presse" einen Aufsatz, in dem er u . a. sagt, 
die österreichische Volkswirtschaft sei gegen alle Wechselfälle des 
Krieges gewappnet, die Bevölkerung könne m it V e r t ra u e n  auf die 
volkswirtschaftliche R üs tung  des österreichischen S t a a t e s  blicken. J e d e  
Besorgnis ,  jede Angst um  Besitz und G u r ,  d a s  dem legalen O r ­
ganen der österreichischen F inanzwirtschaft  a n v e r t r a u t  wurde, sei 
Unsinn und F revel.  W eder für unsere W ä h ru n g  noch für die s taa t­
lichen Schuld ti te l  sei infolge ves Krieges e tw a s  zu besorgen. Unser 
Geldspstem rube auf so sichern G ru n d la g e n ,  wie irgendeines in E u ­
ropa .  Unsere R en ten  trügen  zu den gegenw ärtigen  Kursen reichlich 
fünf P rozent ,  w a s  eine ungewöhnlich hohe R e n ta b i l i tä t  bedeute, 
um so mehr, a l s  an  eine K onvertierung in absehbarer Z e i t  nicht 
gedacht werde. W er  trotzdem in einer Lage, wie der heutigen, 
R en ten  verkaufe, schädige nicht n u r  den S t a a t ,  sondern auch sich 
selbst, denn er erleide beim Kaufe unwiedereinbringliche Verluste. 
N o c h  t ö r i c h t e r  a b e r  w ä r e  e s ,  S p a r k a s s e n -  u n d  B a n k ­
e i n l a g e n  z u  b e h e b e n ,  um  b as  bare G e ld  nach Hause zu tragen. 
Solche Abhebungen seien eine Unbesonnenheit und  ein F reve l,  denn

- die B o n i tä t  der österreichischen Sparkassen  und Bankinstitute sei 
über jeden Zweifel erhaben. D a s  abhebende P u b l iku m  büße die 
Zinsen ein und der dem Wirtschaftsleben zur V erfügung  stehende 
V o r r a t  an  Z a h lu n g sm it te ln  wird  zwecklos verr ingert .

—  ( L - a m m l u n g  f ü r  d i e  u n t e r s t ü t z u n g s b e d ü r f t i g e n  
F a m i l i e n  d e r  E i n b e r u f e n e n . )  D o p p e l t  gibt, der schnell gibt. 
S o  dachte m an  auch bei u n s .  D e r  H e r r  B ürgerm eister veranstaltete 
gleich in den ersten Augusttagen eine S a m m lu n g  fü r die un te r­
stützungsbedürftigen F a m i l ie n  der Einberufenen a u s  der S t a d t g e ­
meinde Gotlschee. M eh re re  F rä u le in  a u s  der S t a d t  unterzogen sich 
in patriotischer Weise der M ü h e  des S a m m e l n s  milder G ab e n .  I m  
ganzen w urden 8 0 1  K  gespendet. S chon  am  5 . August konnte über 
die V erte ilung  Beschluß gefaßt und am  folgenden T a g e  die Vertei­
lung  ins Werk gesetzt werden.

—  ( M i l i t ä r a u s k u n f t s t e l l e . )  D ie  Erkenntnis ,  daß die 
sich a u s  dem R iesen o rg an ism u s  einer modernen Armee ergebenden, 
in ihren verschiedenen Verzweigungen nahezu alle S ta a t s a n g e h ö r ig e n  
berührenden F ra g e n  zahlreiche Verwicklungen im Gefolge haben, 
hat  in den leitenden Kreisen schon seit g e raum er Z e i t  die Ansicht 
reifen lassen, eine S te l le  in s  Leben zu rufen, bei der j e d e r m a n n  
in  militärischen Angelegenheiten u n e n t g e l t l i c h  A u s k u n f t  u n d  
R a t  einholen kann. D ie  Heeresle itung  ha t  sich daher entschlossen, 
m it  1. August 1 9 1 4  in W ien  eine dem Kriegsministerium unterstellte 
M ilitärauskunftste lle  zu errichten, die sich in W ien ,  I., B iberstraße 
N r .  11 , befindet.

( B a n k n o t e n  m ü s s e n  a l s  Z a h l u n g  a n g e n o m m e n  
w e r d e n . )  W ir  machen d a ra u f  aufmerksam, daß  ein M inis ter ia l-  
e rlaß  des I n h a l t e s  besieht, daß die B anknoten, w enn  nicht nach 
Gesetz oder V er t rag  Z a h lu n g  in klingender M ü n ze  zu leisten ist, 
bei allen Z ah lun g en  zum v o l l e n  N e n n w e r t  angenom m en werden 
müssen. D aw iderhande lnde  werden, sofern nicht d a s  allgemeine 
Strafgesetz zur A nw endung  kommt, m it  Geldstrafe von 2  bis zu 
2 0 0  K oder Arrest von  6  S tu n d e n  bis zu 1 4  T a g e n  bestraft. E s  
w äre  sehr unklug, sich solchen S t r a f e n  zwecklos auszusetzen.

—  ( D i e  V e r l a u t b a r u n g  d e r  L i s t e  d e r  T o t e n  u n d  
V e r w u n d e t e n . )  D a s  Kciegsministerium ha t  V orsorge  getroffen, 
daß  die von  den T ru p p e n  einlangenden M e ld u n g e n  über  Gefechts­
verluste (Verlustlisten) und die von den S a n i t ä t s a n s ta l t e n  an  das  
gemeinsame Zentra lnachweisebüro gerichteten M i t te i lu n g e n  (N ach­
richten über Verwundete  und  Kranke) möglichst rasch und in zuver­
lässiger Weise v e r la u tb a r t  werden. Um B eu nru h ig u n g e n ,  die sich 
infolge von Druckfehlern ergeben können, möglichst auszuschließen,
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w ird  der Nachdruck dieser Pub lika t ionen  nicht gestaltet. Hingegen 
w ird  es sowohl den Z e itungsun ie rnehm ungen  a l s  auch Einzelper­
sonen ermöglicht werden, die von  ihnen gewünschte Anzahl dieser 
V er lau tbarungen  durch die k. k. Hof- und S taatsdruckerei in Wien 
zum Selbstkostenpreise zu beziehen.

—  ( V e r s t ä r k t e r  S i c h e r h e i t s d i e n s t . )  M i t  Rücksicht auf 
die gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisse, die eine erhöhte 
Aufmerksamkeit nicht bloß auf Feuersgefahr,  sondern auch auf die 
A nh a l tun g  verdächtiger Personen  (S p ion e )  und Automobile erheischen, 
w urde in Gottschee ein besonderer Sicherheitsdienst eingeführt. Auf 
Ersuchen des H errn  B ürgerm eisters  hat  der W ehrh au p tm an n  unserer 
freiwilligen Feuerwehr, H e r r  Obergeom eter R i t te r  von F ü r  e r ,  die 
A nordnung  getroffen, daß an  mehreren Eingängen  der S t a d t  M i t ­
glieder der freiwilligen F euerw ehr Wache halten. D a  mehrere 
F euerw ehrm änner  zu den F a h n e n  einberufen w orden  sind, sind in 
anerkennenswerter Weise S tu d e n te n  und andere junge Leute zur 
M itw irkung  bei der Versetzung des Sicherheitsdienstes für die Zeit 
der außergewöhnlichen Verhältnisse in die Feuerw ehr eingetreten.

—  ( W i e  l a n g e  k a n n  d e r  K r i e g  d a u e r n ? )  Diese F rag e  
stellen sich heute tausend und abertausend verlassene F ra u e n  und 
Kinder. M anche glauben an  eine außergewöhnlich kurze D a u e r  des 
Krieges mit Rücksicht auf die modernen Verkehrsmittel und die 
Furchtbarkeit des kriegerischen A ppara tes ,  der den A us g an g  eines 
großen Zusammenstoßes nicht unentschieden lassen kann. E in  sicheres 
Urteil  über die mutmaßliche D a u e r  des Krieges kann aber niemand 
abgeben, zumal der jetzige Weltkrieg ohne Beispiel dasteht in der 
Geschichte. M a n  könnte allenfalls den deutsch-französischen Krieg 
1 8 7 0 / 7 1  zur Vergleichung heranziehen, der vom 19. J u l i  1 8 7 0  bis
10 . M a i  18 71  dauerte. (Friede von Frankfurt.)  D e r  eigentliche 
Krieg dauerte 6  M o n a te  und 9  Tage .

—  ( G e l d b e h e b u n g e n  b e i  S p a r k a s s e n  u n d  a n d e r e n  
K r e d i t i n s t i t u t e n . )  V on  der k. k. krainischcn Landesregierung in 
Laibach ist der Laibacher Zeitung folgende N otiz  zugekommen: 
„ D ie  teilweise M obilisierung dürfte wieder wie in der kritischen Zeit 
des Herbstes 1 9 1 2  vielfache Geldbehebungen bei Sparkassen und 
anderen  Kreditinstituten zur F o lge  haben. E s  könnten nämlich Hetzer 
austreten oder sich furchtsame In d iv id u e n  finden, welche d a s  Gerücht 
verbreiten, daß im Falle  kriegerischer Verwicklungen die Regierung 
oder der eventuelle S ie g e r  die S p a re in la g e n  in Beschlag nehmen 
könnte. D a ß  die Regierung e tw as  solches tun  könnte, ist a u s g e ­
s c h l o s s e n ,  weil der Artikel 5  des S taatsgrundgesetzes vom 21. D e ­
zember 1 867 ,  R . G .  B l .  N r .  1 4 2 ,  die U n v e r l e t z l i c h k e i t  d e s  
E i g e n t u m s  garantier t.  W a s  die Furcht vor dem Feinde anbc- 
lang t ,  wird  bemerkt, daß diese F ra g e  aus der ersten H a a g e r  F r ieden s­
konferenz in einem in ternationalen  V ertrage geregelt wurde, und 
zw ar  in dem S in n e ,  daß P r iv a t -  und Gemeindeeigentum in jedem 
Falle  u n v e r l e t z l i c h  sein sollen. D a r a u s  folgt ohne weiteres, daß 
die Sparkassen ebenso wie die Bestände sonstiger Kreditinstitute dem 
Zugriffe der Feinde entzogen bleiben. Unter der Bevölkerung ist 
vielfach weiter auch die M e in u n g  verbreitet, daß d a s  in die S p a r ­
kassen eingelegte G eld  dortselbst einfach sicher in den Kassen ver­
sperrt aufbewahrt  wird. D ie  Bevölkerung will nicht wissen, daß 
d a s  G eld ,  damit es Zinsen t räg t ,  wieder weiter geliehen werden 
muß. Dieses geschieht, wie bekannt ist, meistens gegen Verpfändung 
von G ru n d  und B oden und von Häusern. Die B elehnung von 
G ru n d  und B oden  sowie von Häusern  hat aber nach dem Gesetze 
eilte gewisse Grenze, und zw ar darf G ru n d  und B oden  n u r  bis 
zu zwei D ri t te ln  und die H äuser  nur bis zur H älf te  ihres W ertes  
belehnt werden. D a r a u s  geht hervor, daß d a s  von den Sparkassen 
weiter elozierte Geld  g a n z  s i c h e r  a n g e l e g t  ist und daß sich 
daher auch die Einleger für ihr G eld  keine S o r g e  zu machen 
brauchen. Diejenigen Einleger, die ihr G eld  bei den Sparkassen 
beheben und es bei sich aufbewahren, s c h a d e n  n i c h t  n u r  sich 
s e l b s t ,  sondern auch ihrem Nächsten a l s  Schuldner der Sparkassen. 
S i e  v e r l i e r e n  n i c h t  n u r  d i e  Z i n s e n ,  sondern laufen auch 
G efah r ,  daß ihnen das  G e ld  gestohlen oder durch B ra n d  oder in 
anderer Weise vernichtet wird . Durch Massenbehebungen kann aber

auch d a s  betreffende Geldinstitu t  in Schwierigkeiten geraten, da es  
ihm unmöglich ist, so viel G e ld  immer im baren bereit zu halten , 
um Massenbehebungen zu befriedigen. D ie  F o lge  davon sind die 
Kündigung der D arlehen  bei Sparkasseschuldnern, und  wenn diese 
nicht zahlen können, w a s  in kritischen Zeiten sehr leicht möglich ist, 
V e r ä u ß e r u n g  d e r  R e a l i t ä t e n .  D a s  den Sparkassen und 
anderen Kreditinstituten anver trau te  G eld  ist in Kriegszeiten sowie 
in Friedenszeiten gleich sicher angelegt und insbesondere massenhafte 
Behebungen desselben müssen nicht n u r  den Ein legern , sondern 
auch dritten Personen Schaden  bringen. —  Schließlich wird be­
bemerkt, daß derjenige, der diesbezügliche beunruhigende Gerüchte 
zerstreut, nach § 3 0 8  d e s  S t r a f g e s e t z e s  e i n e r  S t r a f e  v o n  
a c h t  T a g e n  b i s  z u  d r e i  M o n a t e n  v e r f a l l e n  k a n n .

( S i c h e r u n g  d e r  B a h n e n ,  T e l e g r a p h e n  u n d  s o n ­
s t i g e r  m i l i t ä r i s c h  w i c h t i g e r  A n l a g e n . )  D ie  verläßliche 
S icherung  der B ah nen ,  T elegraphen  und sonstiger militärisch wich­
tiger A nlagen  macht die M itw irkung  der Öffentlichkeit zwecks U nte r­
stützung der berufenen S icherungso rgane  dringend erwünscht. D a s  
K orps-  und Landwehrkommando hat daher das  Ersuchen gestellt, in 
geeigneter F o rm  durch Kundmachungen, Presse, Geistlichkeit usw. an  
die Bevölkerung, speziell an  die patriotischen und Ju gendvere ine  
heranzutreten, u m  v e r d ä c h t i g e  P e r s o n e n  r e c h t z e i t i g  u n ­
s c h ä d l i c h  z u  m a c h e n .  I m  erhöhten M a ß e  kann auf dem Lande 
die S icherung  der B ah nen  gefördert werden, wenn die Bevölkerung 
selbst a l l e  O r t s f r e m d e n  v o n  d e r  B a h n  f e r n h ä l t ,  bezw. 
für deren A nhaltung  durch die Gendarm erie  sorgt. D ie  K om m an ­
danten der Landsturm-Eisenbahnsicherungsabteilungen w urden  ange­
wiesen, ungesäumt bei der nächsten politischen Bezirksbehörde oder 
Gemeinde verläßliche Leute direkt anzusprechen, die für Hilfsdienste 
aller A rt  (Botengänge, M enagezubereitung , unbewaffnete Beobachter 
usw.) zu verwenden sein werden, um  diesen Abteilungen ihren 
schweren Dienst zu erleichtern.

—  ( D i e  B e z ü g e  e i n b e r u f e n e r H a n d e l s a n g e s t e l l t e r . )  
Nach § 8  des Handlungsgehilfengesetzes behält der H a n d lu n g sg e ­
hilfe (P riva tbeam te) ,  der durch Erfü llung  seiner Militärdienstpflicht 
an  der Verrichtung seines Dienstes verhindert w ird , den Anspruch 
auf seine Geldbezüge bis zur D a u e r  von v i e r  W o c h e n ,  w enn  
das  D ienstverhältn is  bereits ein J a h r  gedauert hat.

—  ( Z w e i k r o n e n n o t e n . )  D ie  H erau sg abe  von Zweikronen­
noten soll in den nächsten T a g e n  erfolgen, falls dies mittlerweile 
nicht schon geschehen ist. S i e  hat den Zweck, dem M a n g e l  an  kleinen 
Z a h lu n g sm it te ln  abzuhelfen. E s  ist gewissermaßen der alte  G u ld en ­
zettel in F o rm  der K ronenw ährung. Doch unterscheidet sich die 
Zweikronennote vom alten Guldenzettel dadurch, daß der P a p i e r ­
gulden a l s  S t a a t s n o t e  keine spezielle Unterlage hatte, während 
für die Zweikr^nennole ebenso wie für alle anderen B a n k n o t e n  
die gesetzmäßige Deckung in G old  vorhanden sein muß.

—  ( S i c h e r  st e l l u n g  d e r  E r n t e -  u n d  F  e l d b e st e l l u  n g s-  
a r b e i l e n . )  Die „W iener Z e i tung"  vom 6. d. M .  veröffentlicht 
eine kaiserliche V erordnung  wegen Erlassung von infolge des K riegs­
zustandes notwendigen Anordnungen zur Sicherstellung der Ernle- 
und Feldbestellungsarbeiten sowie eine auf G ru n d  dieser V ero rdnung  
erstossene V erordnung  des Ackerbauministeriums im Einvernehm en 
mit dem M inis terium des . I n n e r n .  E s  wird verfügt, daß in jeder 
Gemeinde, in welcher Landwirtschaft betrieben wird, der Gemeinde­
vorsteher unverzüglich eine a u s  drei b is  sieben Gemeindemitgliedern 
bestehende E r n  t e k o m  M i s s i o n  einzusetzen hat. A ls  M itg l ieder  
kommen zunächst die Seelsorger ,  Schulleiter,  Lehrer, Gemeinde- und 
Distriktsärzte, die O rg a n e  der landwirtschaftlichen B eru fsvert re tung  
und sonstige sachkundige und vertrauensw ürd ige  Gemeindemitglieder 
in Betracht. D a s  Amt der M itg l ieder  der Erntekommission ist ein 
E h ren am t und darf nicht abgelehnt werden. D ie  Kommission ha t  
die Betriebe festzustellen, die auf fremde M ithilfe  angewiesen sind, 
und die verfügbaren Arbeitskräfte und landwirtschaftlichen B e tr ieb s ­
mittel zu ermitteln. Kann der B e d a rf  an  Arbeitskräften durch die 
freiwillige Hilfeleistung nicht befriedigt werden, hat  die Kommission 
die Arbeitskräfte zuzuweisen, wobei i n  e r s t e r  L i n i e  d i e  h i l f s ­
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b e d ü r f t i g e n  B e t r i e b e  d e r  @ i n  b e r u f e n e n  zu b e r ü c k s i c h ­
t i g e n  s i n d .  Alle in der Gemeinde anwesenden Personen  m än n ­
lichen und weiblichen Geschlechtes sind verpflichtet, über A nordnung 
der Kommission E rn te -  und Feldbestellungsarbeiten in der Gemeinde 
zu leisten. Befreit  sind: 1. Personen des öffentlichen Dienstes, S e e l ­
sorger, Ärzte, Tierärzte ,  Apolheker, H ebam men, männliche und w e ib ­
liche Krankenpfleger. 2. Wegen ihres Gesundheitszustandes unge­
eignete Personen. 3. Selbständige Landwirte  und ihre Bediensteten, 
sofern sie im eigenen Betriebe mit gleichartiger Arbeit beschäftigt 
sind. 4 . Die für die Aufrechterhaltung des B etriebes unentbehrlichen 
I n h a b e r  landwirtschaftlicher, gewerblicher und sonstiger Betriebe 
sowie ihre Beschäftigten. 5. I n h a b e r  der nach § 1 der kaiserlichen 
Verordnung vorn 2 5 .  J u l i  1 9 1 4  a l s  staatlich geschützt erklärten 
Unternehmungen und ihre Bediensteten. Personen , die vorn T a g - ,  
Wochen- ober sonstigen Lohn leben, haben gegenüber dem G r u n d ­
besitzer, der sie beschäftigt, Anspruch aus eine V ergü tung  in der 
von der Erntekommission aus G ru n d  der ortsüblichen E n t lohnung  
festgesetzten Höhe. S o n s t  ist die Arbeit unentgeltlich zu leisten, es 
fei denn, daß eine E n t lohnung  ausdrücklich vereinbart  wird. D ie  
Kommission kann auch oerfügen, daß Zugkräfte und landwirtschaft­
liche G erä te  unentgeltlich beigestellt werden. G egen Koininifsions- 
beschlösse findet keine B eru fung  statt. D ie politische Bezirksbehörde 
kann Verfügungen des Gemeindevorstehers und der Kommission a b ­
ändern  oder außer K raft  setzen. D ie  Nichtbefolgung der V erordnung  
wird nach der M inis te r ia iverordm ing  vom 30 .  S ep tem b er  1 8 5 7  
geahndet.

—  ( D i e  w i e v i e l t e  K u g e l  t ö t e t  i m  m o d e r n e n  K r i e g ? )  
Nicht jede Kugel trifft, die Treffer bilden vielmehr n u r  einen ge­
ringen Perzentsatz. I m  japanisch-russischen Kriege hat m an beobachtet, 
daß  ungefähr n u r  der 1 0 1 .  Kanonenschuß den G egner  tödlich trifft 
und  erst der 3 3 0 0 .  Gewehrschuß fein beabsichtigtes Z iel  erreicht.

—  ( N a c h r i c h t e n  u n d  A u s k ü n f t e  ü b e r  i m  K r i e g e  
e r k r a n k t e  u n d  v e r w u n d e t e  M i l i t ä r p e r s o n e n . )  D ie  Ö s te r­
reichische Gesellschaft vom „R o te n  Kreuze" und der Verein vorn 
„ R o te n  Kreuze" in den Ländern  der heiligen Krone U n g a rn s  errichten 
■gemeinfam mit der H eeresverw altung  nunm ehr e i n  g e m e i n s a m e s  
Z e n t r a l n a c h w e i s e b u r e a u  in W ien und die beiden A uskunfts­
bureaus in Wien und Budapest. D a s  gemeinsame Zentralnachweise­
bureau wird der Hauptsache nach 1. die von  den militärischen und 
zivilen Heilanstalten einlaufenden Nachrichten Über Kranke, V e r­
wundete und Verstorbene, dann  Nachrichten über Gefallene derart  
verarbeiten, daß diese Nachrichten einerseits in eigener Evidenz ver­
bleiben, andererseits bezüglich der Personen  der eigenen Armeen und 
F lo t ten  den beiden A uskunftsbureaus  zur A u s k u n f t s e r t e i l u n g  
a n  d ie  B e v ö l k e r u n g  übergeben werden. D ie  Auskünfte über 
solche Personen  der verbündeten und feindlichen Armeen und F lo t ten  
erteilt d a s  Zentra lnachweifebnreau in eigens hiefür normierter Weise 
selbst. 2. D ie  von den verstorbenen oder gefallenen Angehörigen 
der feindlichen Armeen und F lo t ten  Hinterbliebenen Jdentitätszeichen 
und Effekten sammeln und den Berechtigten ausfolgen oder die 
A usfo lgung  vermitteln. W ährend  das  Zentra lnachweisebureau mit 
der Bevölkerung in keinem direkten Kontakte steht, stellen „(neben 
der Presse) die A uskunftsbureaus sich mit ihrem Dienste der Ö ffe n t ­
lichkeit unm it te lbar  zur Verfügung. D ie  beiden A uskunftsbureaus 
werden die vom Zentralnachwei'sebureau empfangenen Nachrichten auf 
bestimmt gestellte Anfrage beantworten. D ie  Anfrage kann jedermann 
schriftlich oder telegraphisch in einer der Landessprachen stellen. M ü n d ­
liche Anfragen werden nicht gestattet. F ü r  schriftliche Anfragen werden 
auf den Pos täm tern  (wo keine Pos täm ter  sind, bei den O rtsbehörden)  
eigens vorgedruckte D o p p e l k a r t e n  abgegeben, w ofür n u r  das  ein» 
fache Postporto  erhoben wird . S o w o h l  der N a m e  mit allen näheren 
Erkennungsdaten der in F ra g e  kommenden P e rso n  (besonders bei weit­
verbreiteten N am en) a l s  auch die Adresse des Anfragenden (auf dem 
Antwortteile  der D oppelkarten) müssen genau und leserlich sein. D ie  
A ntw ort erfolgt in der F ra g e  des Fragestellers auf solchen Karten u n ­
e n t g e l t l i c h .  Bei telegraphischen Anfragen muß jedoch die A ntw ort  
von der P a r te i  bezahlt werden. Über vorgekommeue Erkrankung

oder V erw undung  einer P e rso n  wird au f  G ru n d  der von den 
S p i t ä l e r n  usw. eingelangten Nachrichten jedem A nfragenden  n u r  
e i n m a l  Auskunft erteilt. Weitere Erkundigungen über  solche P e r ­
sonen können dann n u r  bei der in der A n tw o r t  angegebenen H e i l ­
a n s t a l t  (Pflegestätte) eingeholt werden. W enn  über eine in F ra g e  
kommende P e rfo n  keine Nachricht vorliegt, w ird  es in der A n tw o rt  
bemerkt. Undeutlich geschriebene, Zweifel zulassende A nfragen  körnten, 
um  J r r t ü m e r n  vorzubeugen, nicht beantw orte t  werden. D ie  B e ­
lehrung der weitesten Schichten der Bevölkerung, in welcher Weise 
A nfragen zu stellen sind und Auskünfte erteilt werden, erfolgt auf 
Ansuchen des „R o ten  Kreuzes" d u r c h  d i e  O r t s g e i  st l i c h k e i t ,  
durch V er lau tb a ru n g  in den B lä t te rn ,  wie auch m it te ls  öffentlichen 
Anschlages in möglichster Vollständigkeit.

—  ( D e r  Z u s a m m e n s c h l u ß  d e s  d e u t s c h e n  u n d  d e s  
t s c h e c h i s c h e n  V o l k e s . )  D e r  „ T a g e sb o te "  in B r u n n  schreibt: 
W a r  es nicht auch ein Allerweltsgeheimnis, daß  m an  in P e t e r s ­
burg wie in P a r i s  davon t räu m t,  daß d a s  von  n a t io n a len  Kämpfen 
durch wühlte Österreich in dem Augenblicke zusammenbrechen oder 
doch in eine schwere innere Krise verfallen werde, wo m an  in W ien 
den Entschluß w agen  wollte, gegen d as  Zarenreich aufzutreten 1 
Auf diese E n t t ä u s c h u n g ,  die es jetzt erlebt, w a r  d a s  paus law i- 
ftifche R u ß la n d  w oh l kaum gefaßt. E s  hatte j a  doch erw arte t ,  daß 
in dem Kampfe, den Österreich mit R u ß la n d  führen werde, die 
tschechisch-slawische W e lt  Österreichs auf russischer S e i t e  stehen werde. 
M a n  hat an  der N e w a  m it  allen Möglichkeiten gerechnet, n u r  nicht 
mit der, die jetzt in P r a g  zum E re ign is  geworden ist. A n diesen 
Z u s a m m e n s c h l u ß  d e s  d e u t s c h e n  u n d  d e s  t s c h e c h i s c h e n  
V o l k e s ,  an  die Möglichkeit einer V erb rüderung  zweier N a tionen ,  
die b isher in erbitterter Fehde mite inander lagen , ha t  m an  nich£ 
gedacht und nun hat m a n  diesen T a g  erlebt, w o  a u s  t s c h e c h i s c h e n  
K e h l e n  H o c h r u f e  a u f  K a i s e r  W i l h e l m  erklangen, d a s  „ G o t t  
e rh a l te ! "  und „ H e il  D i r  im S ie g e rk ran z !" ,  „ D ie  W acht am  R he in"  
und d a s  schöne H eim atlied  der Tschechen „ K d e  d o m o v  m u j ! “ in­
einander ertönten. W  o is t  h e u t e  d a s  „ z e r f a l l e n e "  u n d  „ z e r ­
f r e f f e n  e" Ö s t e r r e i c h ?  W o  ist d a s  „ m o r s c h e "  H a b s b u r g e r ­
r e i c h ,  von dem seine Feinde w ähnten , daß es beim ersten Anstürme 
in sich Zusammenstürzen w erd e?  N u n ,  w ir  haben  nie d a ra n  gezwei- 
selt, daß in dem Augenblick, in dem unsere M onarch ie  vo r  dem ge­
zückten Schwerte R u ß la n d s  stehen würde, den slawischen Völkern 
Oesterreichs die S chu p p en  von den Augen fallen und sich ihnen die 
Erkenntnis erschließen werde, daß auch sie a l s  N a t io n e n  von west­
europäischer K ultu r  gleich unserem deutschen Volke i n  d e m  m o s -  
k o w i t i s c h e n  Z a r e n r e i c h e  i h r e n  g r i m m i g s t e n  F e i n d  zu 
sehen haben. Und sie haben erkannt, daß sie m it  der Z e r trü m m eru ng  
Oesterreichs, w orau f  ja  d a s  panslawistische R u ß la n d  fein Absehen 
gerichtet hat, jede Möglichkeit, ihre n a tiona le  I n d i v i d u a l i t ä t  zu be­
w ahren ,  verlieren würden. S i e  wissen heute, daß  d a s  S chw ert  
Deutschlands, d a s  vereint m it  dem unsrigen gegen die Gefräßigkeit 
des M oskow ite r tun is  kämpft, a u c h  z u  i h r e m  S c h u t z e  erhoben 
ist, und nun ist es zum E r le b n is  geworden, w a s  w ir  vorausgefehen 
und vorausgefag t  h a be n :  D a s  Zarenreich w ird  die G esamtheit  des 
deutschen Volkes und  d a s  slawischnationale Österreich a l s  ein 
e i n i g e s  Volk, a l s  ein Volk in W affen, au f  dem P latze  finden.

—  ( D i e  A n z e i g e p f l i c h t  b e i ü b e r t r a g b a r e n K r a n k -  
h e i t e n . )  D a s  Gesetz vom 14. A pril  1 9 1 3 ,  betreffend die V e r ­
hütung und Bekämpfung ü b er t rag ba re r  Krankheiten, bezeichnet S c h a r ­
lach, Diphtherie, A bd o m in a l ty p h us ,  R u h r  (Dysenterie), Epidemische 
Genickstarre, Wochenbettfieber, Flecktyphus, B la t t e r n ,  Asiatische C h o ­
lera ,  Pest, Rückfalltyphus, Aussatz (Lepra), Ägyptische A ugenent­
zündung (Trachom), G e lb e s  F ieber, M i lz b ra n d ,  Rotz- und W u t ­
krankheit sowie Bißverletzung durch wutkrauke oder wutverdächtige 
T iere  a l s  anzeigepflichtige Krankheiten. D ie  V e ro rd n u ng  des M in is te rs  
des I n n e r n  vom 5. M a i  1 9 1 4  erweitert kraft gesetzlicher Vollmacht 
den Kreis dieser anzeigepflichtigen Krankheiten, sie u n te rw ir f t  nämlich 
M ase rn ,  Keuchhusten, M u m p s ,  R ö te ln  und S ch a fb la t te rn  einer örtlich 
beschränkten Anzeigepflicht, und zw ar M a se rn ,  Keuchhusten und 
M u m p s  in den von der politischen Landesbehörde  durch K und­
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machung bekanntzugebenden Kurorten, B adeor ten ,  Sommerfrischen, 
W inters tationeu und anderen O r t e n  dieser A rt ,  dann  diese drei 
Krankheiten, sowie R ö te ln  und S chafb la t tern  in den von der p o li ­
tischen Landesbehörde durch Kundmachung zu bezeichnenden Anstalten 
und In te rn a te n .  D ie  Anzeige kann schriftlich, mündlich, telegraphisch 
oder telephonisch erstattet w erden; wurde die Anzeige telephonisch 
bewirkt, so ist sie unverzüglich schriftlich zu wiederholen. B ehufs  
Ersta ttung  der Anzeige werden eigene F o rm u la re /Jn fek t io n san ze igen )  
verlegt, zu deren V erw endung jedoch n u r  die Ärzte und  Vorsteher 
von Krankenanstalten verpflichtet sind. Diesen werden die Druck­
sorten seitens der Gemeinden beigcstellt. Außer dieser allgemeinen 
Anzeigepflichl legt d a s  Gesetz und die V ero rdnung  den Ärzten 
in bestimmten F ä llen  noch eine besondere Anzeigepflicht aus. Diese 
haben nämlich überdies jeden ersten F a l l  einer Erkrankung oder des 
Verdachtes einer Erkrankung an  Scharlach, D iphtherie ,  Flecktyphus, 
B la t te rn ,  Asiatischer Cholera , Pest oder Ägyptischer Augenentzündung 
sofort und zw ar telegraphisch, telephonisch oder, wenn auf diese 
Weise die Anzeige nicht bewirkt werden kann, durch einen eigenen 
B o ten  dem Gemeindevorsteher und der politischen Bezirksbehörde, 
in S tä d t e n  mit eigenem S ta t u t e  der politischen Landesbehörde an- 
zeigen. I n  gleicher Weise ist auch jeder erste F a l l  von  Wutkrankheit 
dem Gemeindevorsteher anzuzeigen. Aufgabe des Gemeindevorstehers 
ist es, auch seinerseits auf raschestem Wege den e r s t e n  F a l l  einer 
der vorstehend eben erw ähnten  Krankheiten der politischen Bezirks­
behörde zur Kenntnis zu bringen. M i l  der gleichen Beschleunigung 
ist bei Flecktyphus, B la t te rn ,  Cholera oder Pest nicht n u r  der erste, 
sondern überhaup t  j e d e r  F a l l  der politischen Bezirksbehörde, in 
S tä d t e n  mit eigenem S ta t u t e  der politischen Landesbehörde anzu- 
zuzeigen. Eine A usnahm e von dieser besonderen Anzeigepflicht sieht 
die V erordnung  hinsichtlich Scharlach , Diphtherie  oder Ägyptischer 
Augenentzündung in jenen von der politischen Landesbehörde zu 
bestimmenden Gemeinden vor, in denen die betreffende Krankheit 
ständig vorkommt, wie dies z. B .  oft in großen S tä d t e n  der F a l l  ist. 
D a s  Entfallen der besonderen Anzeigepflicht wird  in solchen G e ­
meinden in geeigneter Weise durch Kundmachung des Gemeinde­
vorstehers bekanntgegeben. D ie  V erordnung verhä l t  die Ärzte weiters, 
die Abgabe des von einer anzeigepflichtigen Krankheit Befallenen 
in ein S p i t a l ,  die Übersiedlung, ferner die Genesung oder den T od  
des Kranken dem Gemeindevorsteher mit einem bestimmten F orm u la re  
(Schlußanzeige) anzuzeigen.

—  ( F e i n s t e n  W i e s e n b l u m  e n - S c h l e u d e r h o n i g )  ver­
kauft die „Sek tion  Rieg des deutschen bienenwirtschaftlichen Z e n t ra l ­
vereines für B öhm en" per K ilogram m  K 1 60.

—  ( B e i  G e w i t t e r n )  beobachte fo lgendes:  M eide  hohe 
Gegenstände im Freien, halte  dich abseits von Gewässern, gehe nicht 
zu nahe an  die Dachrinnen, von Eisen und Eiseuteilen halte dich 
fern, beobachte ein m äßiges B ew egungstem po und suche nicht 
Menschenmaffen aus, deshalb  sollen sich Menschenmengen gelegentlich 
der Ausflüge und Volksfeste bei einem G ew it te r  auseinaderziehen. 
Überrascht dich ein G ew it te r  im Freien, ist es zweckmäßig, sich auf 
den B oden  zu legen oder hinzuhocken, ja  nicht un te r  hohe B äu m e  
sich stellen, am  allerwenigsten unter Eichen! S a g t  ja  schon das  
S pru ch  w o r t :  „ V o r  den Eichen sollst du weichen, nu r  die Buchen 
kannst du suchen." I m  G ru n de  sind aber alle B ä u m e  blitzgefährlich. 
Auch die Vögel sind besondere W arn e r  vor Blitzgefahr. M a n  hat 
beobachtet, daß Vögel vor einem Blitzschlag sehr unruhig  werden, 
ängstlich umhetflattern  und die gefährdete S te l le ,  ja  sogar d a s  Nest 
verlassen.

—  ( G e s e t z l i c h e  G e w ä h r s f c h l e r  u n d  N a c h t s c h ä d e n  
b e i m  A n k a u f v o n  H a u s t i e r e n . )  G ew ährsfeh ler  oder G e w ä h rs ­
m ängel sind gesetzlich bestimmte Fehler, die n i c h t  l e i c h t  und auch 
n i c h t  s o f o r t  zu erkennen sind. F ü r  die folgenden Fehler  muß 
der Verkäufer des T ie res  au c h  o h n e  b e s o n d e r e  A b m a c h u n g e n  
haften :  A. Beim P ferde, Esel, M a u l t ie r  und M a u le se l :  1. D ie  ver­
dächtige Drüse, 2 .  D e r  Rotz, 3. D e r  D  a m p  f. F ü r  diese drei 
F ehler  gilt eine fünfzehntägige Gewährsfrist. Eine dreißigtägige 
G ewährsfr is t  gilt bei: 1. W urm , 2. Dumenkoller, 3. S tä tigkeit

(Stützigkeit), 4. schwarzer S t a r ,  5. M ondblindheit .  B. B e im  R in d :  
Drüsenkrankheit, Perlsucht (Tuberkulose), sogenannte Stiersucht sind 
m it  dreißigtägiger G cw ährsze it .  Selbstverständlich müssen diese Fehler 
durch ein tierärztliches Z eugnis  nachgewiesen werden. D a n n  muß 
der Verkäufer in die Auflösung des K aufvertrages einwilligeu. T u t  
er es nicht, kann er durch gerichtliche Klage hiezu gezwungen werden. 
L a u t  § 9 3 3  des bürgerlichen Gesetzbuches kann vom Verkäufer die 
Gewährleistung (Gutstehnng) durch volle sechs M o n a te  nach Über­
gabe des T ieres  gefordert werden. —  W a s  sind Nachtschäden? 
„Nachlschäven" find sowohl innerliche a l s  auch äußerliche E rkran ­
kungen, die innerhalb 2 4  S tu n d e n  nach der Übergabe des gekauften 
T ie re s  bemerkt werden. D e r  Verkäufer ist von der Gewährleistung 
(Gutstehung) nur dann befreit, wenn er dem Käufer die vorhandene 
Krankheit angibt oder wenn ausdrücklich bedungen wird, daß weder 
für die gesetzlichen Fehler  noch für irgend welche andere Fehler  
gutgestanden wird. W enn sich innerhalb  2 4  S tu n d e n  nach der Über­
nahm e zeigt, daß das  gekaufte T ie r  krank ist, oder wenn während 
dieser Z e i t  das  T ie r  u m s t e h t ,  steht dem Käufer d a s  Recht zu, die 
Auflösung des K aufvertrages zu verlangen, falls ihn am Verenden 
des T ieres  keine Schu ld  trifft. E s  muß aber in solchen Fällen  der 
Verkäufer sofort benachrichtigt werden. F a l l s  dies nicht möglich -st, 
m uß der gerichtliche Augenschein vorgenommen werden. S o l l te  auch 
dies nicht möglich sein, dann  lasse m an durch einen T ie ra rz t  die 
Untersuchung vornehmen und sich über den B efund ein Z eu g nis  a u s ­
stellen. W eigert sich der Verkäufer nach der Verständigung oder selbst 
nach einer gerichtlichen oder tierärztlichen Feststellung, in die A uf­
lösung des K aufvertrages einzuwilligen, dann  kann der Käufer die 
G ew ährsk lage  bei Gericht E in b r in gen .  Hiezu ha t  er sechs M o n a te  
Zeit. E s  ist ratsam, Viehkäufe n u r  in G e gen w art  von zwei zuver­
lässigen Zeugen abzuschließen und bei wertvolleren T ieren  den T ie r ­
arzt beizuziehen. E s  hat schon manchen gereut, im W irtshause  bei 
der vollen Flasche V erträge  abgeschlossen zu haben. D e r  schlaue 
H ä n d le r  weiß, daß die p a a r  Liter Wein, die er zahlt , in der Regel 
reichlich hereinkommen.

Mitterdorf. ( G r ü n d u n g  e i n e s  H i l f s a u s s c h u s s e s . )  
F ü r  die Psnrrgemeinde M i i te rdo r f  hat sich ein Komitee gebildet, 
welches freiwillige B e i trä a e  in G eld  oder Lebensmitte ln  entgegen­
nim m t, um  damit das  „ R o te  Kreuz" und die F a m il ien  der Eingc- 
rückten zu unterstützen. D ie  Opferwilligkeit der Bevölkerung für den 
genannten  Zweck ist eine allgemeine. J e d e r  t räg t  nach Kräften d a s  
©einige bei.

—  ( U n s e r e  R a i f f e i s e n k a s s e )  hat je 6 0 X  für d a s  „ R o te  
Kreuz" und das  hiesige Hilfskomitee gespendet.

—  ( D e n  U n r e c h t e n  a n g e s c h o s s e n . )  Am G roßfrau en tag  
gegen halb  vier U hr früh bemerkte ein Besitzer, der die Nachtwache 
hielt, im D orfe  einen jungen, völlig unbekannten M a n n ,  der aus 
die F ra g e ,  wer er sei, mich dann keine A ntw ort  gab, a l s  sich bereits 
mehrere N achbarn  anschickten, ihn zu ergreifen. D e r  M a n n  suchte 
zu entfliehen und dies bestärkte die Bevölkerung in der M e inu n g ,  
daß m an  es mit einem S p i o n  oder Brandstifter zu tun  habe. Dein 
Flüchtlinge wurde m ehrm als  H a l t  zugerufen, und a l s  er trotzdem 
nicht stehen blieb, wurde auf ihn geschossen und er durch drei S chro te  
an  der S chu l ter  verwundet. E s  gelang nun, ihn festzunehmen, und 
da stellte es sich heraus, daß der vermeintliche S p i o n ,  der a u s  
Hohenberg bei Altlag  gebürtige blöde König w ar.  D e r  bedauerns­
werte F a l l  ist durch die jetzige allgemeine Aufregung einigermaßen 
erklärlich. D e r  verwundete Bursche wurde a l sb a ld  in s  S p i t a l  nach 
Gottschee geführt.

—  ( V e r s t e i g e r u n g . )  Am 29. S ep tem b er  gelangt H a u s  
und G ru n d  des Besitzers J o h a n n  M acher in R a in  N r .  5  zur ge­
richtlichen Versteigerung. Schätzwert K 6 0 9 3 '9 0 ;  geringstes G ebot 
K 4 0 6 2  60 .

—  ( E i n  z w e i t e r  F a l l  v o n  W a f f e n g e b r a u c h . )  D er  
B ah na rb e i te r  Alois P ogore lz  au s  Koflern w a r  gestern früh zur 
Bew achung der Strecke im Dienste. B e i  der Bahnbrücke hinter 
Koflern bemerkte er einen Frem den  am  Bahnkörper. A ls  dieser aus • 
die Aufforderung, den Bahnkörper zu verlassen, nicht folgen und
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auf das  H a l t  nicht stehen bleiben wollte, gab P og o re lz  auf ihn 
einen S chuß  ab. Doch auch der S tro lch  schoß. D a n n  erst floh er. 
Pogore lz  blieb unverwundet.

W ö f e l .  ( s p e n d e n  f ü r  d e n  Z w e i g v e r e i n  v o m  „ R o t e n  
K r e u z "  i n  G o t t s c h e e . )  Gesammelt durch den O rtsoo rs teher  H e r rn  
J o h a n n  K ö st n e r  und Ausschuß Georg T  r  a in p o s ch in R  e i n t a l : 
K 5 :  G eorg  T ra m p o sch ; K 4 :  J o h a n n  Köstner; je K  2 :  J o h a n n  
Schemitsch N r .  11 , P e te r  Verderber, J o h a n n  Schemitsch N r .  8 ,  
G er t ru d  Lackner, Jo se fa  Schemitsch, M a t th i a s  Jo n k e ;  je K 1 5 0 :  
K athar ina  Jaklitsch, J o h a n n  Tramposch; je 1 K : G ertrud  Köstner, 
Aloisia Schemitsch, Jo se f  Schemitsch, J o h a n n  W eiß, P a u l  Verderber, 
Jo se f  S terbenz, P e ie r  S ta lz e r ,  A ndreas  Kraker, M a x  Jaklitsch, 
Franziska W olf, M a r i a  Kraker, P e te r  Verderber, M a r i a  Verderber, 

-M a g d a le n a  Schemitsch, M a r i a  Schemitsch, M a g d a le n a  Z im a, Jose f  
Schemitsch, P e te r  Lackier, M a r i a  P u t r e ;  je K  0  5 0 :  J o h a n n  
Schemitsch, K arl  Schemitsch; K 0 '4 0 :  J o h a n n  Schober. Zusam men 
K 4 4 '4 0 .  —  B eim  P fa r r a m te  eingezahlt:  K 5 :  P fa r r e r  Jo se f  E r k e r ; 
K 3 :  M a t th i a s  König, O b e r m ö ^ l ;  je K 2 :  M a t th i a s  S tä n g e l ,  
Niedermöfel, Jo h a n n .S c h e m its c h  und Aloisia Schemitsch, R e in ta l ,  
a ls  M itg l ie d e r ;  K 1 :  G er t rud  Köstner, Schwarzenbach. K 2  6 0 :  
Ungenannte. Zusam m en K 1 7 '6 0 .

—  ( s p e n d e n  f ü r  d i e  H i l f s a k t i o n  f ü r  d i e  F a m i l i e n  
d e r  M o b i l i s i e r t e n  d e r  P s a r r  g e m e i n d e  M ö s e  t.) G e ­
sammelt durch den O rtsvorsteher  H errn  J o h a n n  K ö s t n e r  und 
Ausschuß G eorg  Tranipofch in R e i n t a l :  K  5 :  J o h a n n  Schemitsch; 
K 3 :  P e te r  V erderber;  je X  1 :  Aloisia Schemitsch, Jo se f  Schemitsch, 
J o h a n n  Weiß, A nton  Jurkowiifch, P e te r  W olf ,  R u d o lf  W olf ,  
J o h a n n  Weiß. M ichael Lackner. Jo se f  S ta l z e r ,  G eorg  R o m , M a g ­
dalena Lackner, M a g d a le n a  Jaklitsch. je K  0 5 0 :  J o h a n n  Schemitsch, 
K a r l  Schemitsch; K  0  4 0 :  M a r i a  S re rb e n z ;  K  0  2 0 :  M a g d a le n a  
Lackner. Zusammen K  21  60 .

W ein lak .  ( U n f a l l . )  Am 10. d. M .  stürzte der zehn J a h r e  
a l te  Keuschlerssohn J o h a n n  S te rbenz  beim S a m m e l n  von H asel­
nüssen von einem Gebüsche und fiel auf einen spitzigen Haselnußstock, 
der ihm in den Unterleib eindrang. S e in e  Verletzung ist schwer.

Laibach. ( I n t e r n i e r u n g . )  Uafere S t a d t  ist seit einigen 
T a g e n  von S o ld a te n  ziemlich entblößt, weil die meisten schon auf 
den Kriegsschauplatz abgegangen sind. D a f ü r  kam am  15 .  d. M. 
v orm it tags  ein T r a n s p o r t  von über hundert  küstenländischen und 
dalmatinischen Personen ,  die sich durch hochverräterische Umtriebe 
schuldig oder verdächtig gemacht haben, un te r  starker militärischer 
Eskorte (Begleitung) hier an, um auf dem hiesigen Kastell interniert 
zn werden. Unter den Eskortierten befinden sich Angehörige aller, 
auch der besten S t ä n d e ,  d a run te r ,  wie bestimmt v er lau te t ,  auch der 
Triester Advokat D r .  Ž e r j n i t ,  einer der G rü n d e r  der verkrachten 
slowenischen „P oso j i ln ica"  in Gottschee. D e r  BesuÄ  des S c h lo ß ­
berges ist seither dem P ub likum  verboten und nu r  gegen Vorweisung 
einer Legitimationskarte gestattet.

Kriest. ( T r a u u n g . )  Albert  F a b e r ,  In d u s t r ie l le r  in Triest, 
und F r a u  M a r ie  F a b e r  geb. Fitz, sowie F r a u  Alice von Z im m e r­
m ann  geb. Pazze, Vizepräsidenten- und L andesfinanzdirek tors-W itw e, 
zeigen an , daß am  13 . d. M .  um 3  Uhr nachm ittags in der Kapuziner­
kirche zu Klagenfurt  die T r a u u n g  ihrer K inder Else F a b e r  und 
E rw in  R i t t e r  v o n  Z i m m e r m a n n ,  k. n. k. O b e r le u tn a n t ,  zugeteilt 
dem Generalstabe, stattgefunden hat. A ls  T rauzeugen  fungierten für 
die B r a u t  H e r r  P o s t r a t  K ar l  G eitner,  für den B r ä u t ig a m  k. n. k. 
M a j o r  Jo se f  G rä b n e r .  S c h o n  um 6  U hr N achm ittag  zog der 
B rä u t ig a m  ins  F e ld ,  w ährend  die junge F r a u  sich in die S o m m e r ­
frische der E ltern , nach Velden am  Wörthersee, begab.

Budapest. ( T o d e s f a l l . )  Am 12. d. M .  starb hier nach 
längerem  Leiden F r a u  Jose f ine  L o s e r  geb. S i r o h m ,  G a t t in  des 
H e r rn  M a t th i a s  Loser, im 6 5 .  Lebensjahre  und  im 3 0 .  J a h r e  einer 
ü b e ra u s  glücklichen Ehe. D ie  Verblichene w a r  eine durch edle E igen­
schaften des Geistes und des Herzens ausgezeichnete F r a u .  S i e  
ruhe  in F r i e d e n !

Waröurg. ( D i e  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g )  hat  a n  der hie­
sigen k. k. S taa ts rea lsch n le  im J u l i te rm in e  H e r r  R u d o l f  E n  g e l e ,  
k. u. k. Wachtmeister des D rag o ne r reg im en ts  N r .  5 ,  m it  gutem E r ­
folge bestanden. Alle E hre  solcher Strebsamkeit,  die von  so schönem 
Erfo lge  begleitet ist.

B e i e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lte n e  
X ieindruckzeile oder e te n  R a u m  JO H e lle r, bei m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r. B e i  E in s c h a ltu n g e n  durch  ein  h a lb e s  
) a h r  w ird  eine  zehnprozer tig e , b e i solchen durch d a s  g an z e  ) a b r  
eine z w a n z ig p ro z e n lig e  L  ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen. D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist b e i e in m a l ig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b ei B e s te l lu n g , bei m e h r m a l ig e r  v o r  d e r  z w eiten  E in .  
sc h a ltu n g  zu  er leg en . — E s  w ird  höflichst e rsu c h t, b e i B estei. 
Iu n g e tt v o n  den  in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  Z irm e n  sich s te t, 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu b ez ieh en .

l  aus Nr. 27
in S c h a lk e n d o r f (14_6)

f a m t  R e a l i tä t  ist zu verkaufen . A n f r a g e n  b e im  Besitzer J o s e f  Fink.

fässtr gut w e in g rü n e ,  a l te  u n d  neue, g roße 
u n d  kleine, sind zu verkaufen  bei

Johann Wuggenig, Aaßöindermeister
L a iö a c h ,  R u d o l f s b a h n s t ra ß e  5. (6 —2)

Reparaturen werden billigst berechnet.

Haus Ztr. % und 9
in Tiefental'

Äckern und W aldanteilen sind preiswürdig zu ver- 
Anftage bei M a r i a  Lackner in Tiefental Nr. Y4 - 2 1( 4 - 2 )

Sparkasse der Stadt Gottschee.
Ausweis f. b. M onat J u li 1914.

A n l a g e n : S t a n d  E n d e  J u n i  1 9 1 4
E in g e le g t  v o n  2 5 0  P a r t e ie n  
B e h o b e n  v o n  7 5 0  P a r t e ie n  
M i t  zugeschriebenen Z in sen  
!. S e m .  1 9 1 4  . . . .
S t a n d  E n d e  J u l i  1 9 1 4  

Kypothekar-Aarkehen: zugezäh lt
rückbezahlt .

S t a n d  E n d e  J u l i  1 9 1 4  
Wechfel-Parteßen:

S ta n d  L n d e  J u l i  . .
Z i n s f u ß :

fü r  E i n l a g e n  4 V a  %  o h n e  A b z u g  der Ren tensteuer,  
fü r  Hypotheken im  Bezirke Gottfchee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken in  an d e re n  Bezirken 5 3A ° /o ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

e, a m  31 .  J u l i  1 9 14 .
Die Direktion.

K 6 ,7 5 2 .0 5 3 -9 1  
„ 1 8 7 .5 2 4 -2 2
„ 2 9 3 .3 4 3 -3 2

„ 1 4 5 .8 0 2 -6 9
„ 6 ,7 9 2 . 0 3 7  5 0  

8 .5 0 0 -—  
2 7 .9 5 4 -6 1  

„ 4 ,5 3 5 .0 8 8 - —

„ 1 4 8 . 5 1 7 '—
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Wed. Dr. Ludwig Aram.

Zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

(technischer Leiter: Leopold W eiß.)

Laiöach, Kotel Stadt M en .

Alle Z ahnopera t ionen  nach den neuesten M ethoden  durch­
a u s  schmerzlos. Alle Arten von P lo m b e n  schön und 
dauerhaft. Echte künstliche Z ähne , S tif tzähne ,  G o ld ­
kronen und Brücken sowie Zahnersatz schön, solid und 
billig. Auch in Ratenzah lungen . O rd in a t io n  von 8  Uhr 

v o rm it tags  bis 6  Uhr abends.

Wichtig für Südfrüchlenhändter.
Nachdem m ir vergangene Saison durch B rand alles vernichtet 

wnrde, konnte ich meine werten Kunden nicht bedienen. Nunmehr 
erlaube ich mir, höflichst mitzuteilen, daß ich jetzt wieder vollkommen 
für die Erzeugung von Luxuskartcmagen eingerichtet bin und den Auf­
trägen meiner werten Kunden in jeder Hinsicht zufriedenstellend ent­
sprechen kann.

Meter Schujteritsch, Kartonagenfabrik
(6—2) in Sopron, Ungarn.

e r w e n d a n  StB d a h e r  e ige­
nen I n l e r e s s  „A sch  : F r a n c k :  
K af fee -Z usa tz"  mit dar  Kaffee- 
Mühle. —

S a w e r d e n  bei jedem Sch luck  
w a h r h a f t e n  Genuss  d a r a n  haben.

ein  136,25.079.

Uerein der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

Zitz: i., Himmelpfortgasse tlr. 3
roohm alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

3tt(ammenl$unft: Jeden Donnerstag im WereinskoKake „Zum 
roten Igel" , 1., Mrechtsplatz Wr. 2.

Anzeige der Kanzteieröffnung.

Advokat
Dr. Waller Riebl
hat mit l  I ä n n e r  1914 die frühere Kanzlei 
des Dr. Franz Golf in Gottschee über­

nommen und eröffnet.

Ein gu tes  Frühstück —
ein früh icher Tan!

Nur d a s  B :st j ist  g i :  genug,

Weichhaltiges Lager der bestea 
und bissigsten

Aah r r ä de r  und  
Mähmaschinen

für Zsamikie und Heweröe

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann Jax §  Sohn * Laibach
Olienerstrasse Nr. 17.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker -  Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.
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